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Der Jesaja.
eichilor Francks „Paradisus Musicus“ (1636) als Beltrag

umfassender IC aurTf eın brophetisches uch

Innerhalb der Forschung Buch des Propheten Jesaja zeichnet sıch In den
etzten Jahren e1in TeEN! ab Jahrzehntelang wurde versucht, ıe Entste-
hungsgeschıchte kleinerer und größerer Einheıiten nachzuzeıchnen. wobel der
1INArucCc entstand, daß viele (jenerationen Buch Jesaja miıtgeschrıeben ha-
ben, aber weder eiıne ordnende and noch e1in geme1ınsames ema erken-
NC und eın Prophet NainenNs Jesaja dahınter Vollends verschwand. Nun
aber mehren sıch Studıien, die versuchen. cdAesen Themen besser erecht
werden.

erfen WIT eınen 1C zurück in die sogenannte ‚„vorkrıtische" eıt (vor
Aufkommen der hıstorisch-kritischen 0de), dann sehen WIT, daß bereıts
Martın Luther eine pragmatısc gefaßte inha  IC Gliederung vornımmt:

„Darnach mußt du den Propheten Jesajam In dre1 e1l1e teılen. Im ersten
andelt e E gleichwıe die andern Propheten, Zzwel Stücke Eınes, daß GE seinem
olk viel predigt und otraft iıhr mancherle1 ünde, vornehmlıch aber die I11an-

nıgfältige Abgöttere1l, 1mM Volk uberhan:! hatte Das andere, dalß
SI S1e6 schicket und bereıtet, auftf das zukünftige G1Cc Chrıistı warten, VoNn
welchem CL Ar und mannıgfältiglich welssagt98  S. Meier:  Der ganze Jesaja.  Melchior Francks „Paradisus Musicus“ (1636) als Beitrag  umfassender Sicht auf ein prophetisches Buch  Innerhalb der Forschung am Buch des Propheten Jesaja zeichnet sich in den  letzten Jahren ein neuer Trend ab: Jahrzehntelang wurde versucht, die Entste-  hungsgeschichte kleinerer und größerer Einheiten nachzuzeichnen, wobei der  Eindruck entstand, daß viele Generationen am Buch Jesaja mitgeschrieben ha-  ben, aber weder eine ordnende Hand noch ein gemeinsames Thema zu erken-  nen waren — und ein Prophet namens Jesaja dahinter vollends verschwand. Nun  aber mehren sich Studien, die versuchen, diesen Themen besser gerecht zu  werden.'  Werfen wir einen Blick zurück in die sogenannte „vorkritische‘“ Zeit (vor  Aufkommen der historisch-kritischen Methode), dann sehen wir, daß bereits  Martin Luther eine pragmatisch gefaßte inhaltliche Gliederung vornimmt:  „Darnach mußt du den Propheten Jesajam in drei Teile teilen. Im ersten  handelt er, gleichwie die andern Propheten, zwei Stücke. Eines, daß er seinem  Volk viel predigt und straft ihr mancherlei Sünde, vornehmlich aber die man-  nigfältige Abgötterei, so im Volk überhand hatte genommen ... Das andere, daß  er sie schicket und bereitet, auf das zukünftige Reich Christi zu warten, von  welchem er so klärlich und mannigfältiglich weissagt ... Im andern hat er ein  Sonderlichs zu tun mit dem Kaisertum zu Assyrien und mit dem Kaiser San-  herib ... Im dritten Stücke hat er mit dem Kaisertum zu Babel zu tun ... Das  sind die drei Stücke, damit Jesaja umgehet, aber die Ordnung hält er nicht, daß  er ein jeglichs an seinem Ort und mit eigenen Kapiteln und Blättern fassete,  sondern ist fast gemenget unternander, daß er viel des ersten Stücks unter das  andre und dritte mit einführet und wohl das dritte Stück etwa ehe handelt denn  das andre  . So viel Ordnung hält er, daß er das erste, als das vornehmste  Stück, zeucht und treibt von Anfang bis ans Ende, beide, durchs andre und drit-  te Stück. Gleichwie auch uns gebührt in unsern Predigten zu tun, daß unser vor-  nehmstes Stück, die Leute zu strafen und von Christo zu predigen, immer mit  unterlaufe ...“  1 Grundlegend und mit Übersicht und Sympathie geschrieben: Peter Höffken, Jesaja. Der Stand  der theologischen Diskussion, Darmstadt 2004. Er greift u.a. auch auf die monumentale Arbeit  von Ulrich Berges zurück (Das Buch Jesaja. Komposition und Endgestalt, Freiburg et al.  1998), der jüngst einen allgemeinverständlichen Band zu Jesaja vorgelegt hat (Jesaja. Der Pro-  phet und das Buch, Leipzig 2010). In der angelsächsischen Literatur vor allem Studien von  Christopher R. Seitz, die im Band Word without End. The Old Testament as Abiding Theolo-  gical Witness, Michigan/Cambridge 1998 gebündelt sind.  Martin Luther, Vorrede auf den Propheten Jesaja (1528) in: Martin Luther, Ausgewählte Wer-  ke, hg. v. H.H. Borcherdt und Georg Merz, Sechster Band München 71958, 53f. In der annä-  hernd gleichzeitigen Vorlesung (1527—-29) spricht er auch von den zwei Teilen der Prophetie,  deren zweiter Teil mit Kapitel 40 anhebt und vom Reich Christi und dem König Kyros handelt  (WA 25, 248).Im andern hat ein
Sonderlıchs {un mıiıt dem Ka1i1sertum Assyrıen und mıt dem Kaliser San-
her1ıb98  S. Meier:  Der ganze Jesaja.  Melchior Francks „Paradisus Musicus“ (1636) als Beitrag  umfassender Sicht auf ein prophetisches Buch  Innerhalb der Forschung am Buch des Propheten Jesaja zeichnet sich in den  letzten Jahren ein neuer Trend ab: Jahrzehntelang wurde versucht, die Entste-  hungsgeschichte kleinerer und größerer Einheiten nachzuzeichnen, wobei der  Eindruck entstand, daß viele Generationen am Buch Jesaja mitgeschrieben ha-  ben, aber weder eine ordnende Hand noch ein gemeinsames Thema zu erken-  nen waren — und ein Prophet namens Jesaja dahinter vollends verschwand. Nun  aber mehren sich Studien, die versuchen, diesen Themen besser gerecht zu  werden.'  Werfen wir einen Blick zurück in die sogenannte „vorkritische‘“ Zeit (vor  Aufkommen der historisch-kritischen Methode), dann sehen wir, daß bereits  Martin Luther eine pragmatisch gefaßte inhaltliche Gliederung vornimmt:  „Darnach mußt du den Propheten Jesajam in drei Teile teilen. Im ersten  handelt er, gleichwie die andern Propheten, zwei Stücke. Eines, daß er seinem  Volk viel predigt und straft ihr mancherlei Sünde, vornehmlich aber die man-  nigfältige Abgötterei, so im Volk überhand hatte genommen ... Das andere, daß  er sie schicket und bereitet, auf das zukünftige Reich Christi zu warten, von  welchem er so klärlich und mannigfältiglich weissagt ... Im andern hat er ein  Sonderlichs zu tun mit dem Kaisertum zu Assyrien und mit dem Kaiser San-  herib ... Im dritten Stücke hat er mit dem Kaisertum zu Babel zu tun ... Das  sind die drei Stücke, damit Jesaja umgehet, aber die Ordnung hält er nicht, daß  er ein jeglichs an seinem Ort und mit eigenen Kapiteln und Blättern fassete,  sondern ist fast gemenget unternander, daß er viel des ersten Stücks unter das  andre und dritte mit einführet und wohl das dritte Stück etwa ehe handelt denn  das andre  . So viel Ordnung hält er, daß er das erste, als das vornehmste  Stück, zeucht und treibt von Anfang bis ans Ende, beide, durchs andre und drit-  te Stück. Gleichwie auch uns gebührt in unsern Predigten zu tun, daß unser vor-  nehmstes Stück, die Leute zu strafen und von Christo zu predigen, immer mit  unterlaufe ...“  1 Grundlegend und mit Übersicht und Sympathie geschrieben: Peter Höffken, Jesaja. Der Stand  der theologischen Diskussion, Darmstadt 2004. Er greift u.a. auch auf die monumentale Arbeit  von Ulrich Berges zurück (Das Buch Jesaja. Komposition und Endgestalt, Freiburg et al.  1998), der jüngst einen allgemeinverständlichen Band zu Jesaja vorgelegt hat (Jesaja. Der Pro-  phet und das Buch, Leipzig 2010). In der angelsächsischen Literatur vor allem Studien von  Christopher R. Seitz, die im Band Word without End. The Old Testament as Abiding Theolo-  gical Witness, Michigan/Cambridge 1998 gebündelt sind.  Martin Luther, Vorrede auf den Propheten Jesaja (1528) in: Martin Luther, Ausgewählte Wer-  ke, hg. v. H.H. Borcherdt und Georg Merz, Sechster Band München 71958, 53f. In der annä-  hernd gleichzeitigen Vorlesung (1527—-29) spricht er auch von den zwei Teilen der Prophetie,  deren zweiter Teil mit Kapitel 40 anhebt und vom Reich Christi und dem König Kyros handelt  (WA 25, 248).Im drıtten Stücke hat O1 mıt dem Kaıisertum tun98  S. Meier:  Der ganze Jesaja.  Melchior Francks „Paradisus Musicus“ (1636) als Beitrag  umfassender Sicht auf ein prophetisches Buch  Innerhalb der Forschung am Buch des Propheten Jesaja zeichnet sich in den  letzten Jahren ein neuer Trend ab: Jahrzehntelang wurde versucht, die Entste-  hungsgeschichte kleinerer und größerer Einheiten nachzuzeichnen, wobei der  Eindruck entstand, daß viele Generationen am Buch Jesaja mitgeschrieben ha-  ben, aber weder eine ordnende Hand noch ein gemeinsames Thema zu erken-  nen waren — und ein Prophet namens Jesaja dahinter vollends verschwand. Nun  aber mehren sich Studien, die versuchen, diesen Themen besser gerecht zu  werden.'  Werfen wir einen Blick zurück in die sogenannte „vorkritische‘“ Zeit (vor  Aufkommen der historisch-kritischen Methode), dann sehen wir, daß bereits  Martin Luther eine pragmatisch gefaßte inhaltliche Gliederung vornimmt:  „Darnach mußt du den Propheten Jesajam in drei Teile teilen. Im ersten  handelt er, gleichwie die andern Propheten, zwei Stücke. Eines, daß er seinem  Volk viel predigt und straft ihr mancherlei Sünde, vornehmlich aber die man-  nigfältige Abgötterei, so im Volk überhand hatte genommen ... Das andere, daß  er sie schicket und bereitet, auf das zukünftige Reich Christi zu warten, von  welchem er so klärlich und mannigfältiglich weissagt ... Im andern hat er ein  Sonderlichs zu tun mit dem Kaisertum zu Assyrien und mit dem Kaiser San-  herib ... Im dritten Stücke hat er mit dem Kaisertum zu Babel zu tun ... Das  sind die drei Stücke, damit Jesaja umgehet, aber die Ordnung hält er nicht, daß  er ein jeglichs an seinem Ort und mit eigenen Kapiteln und Blättern fassete,  sondern ist fast gemenget unternander, daß er viel des ersten Stücks unter das  andre und dritte mit einführet und wohl das dritte Stück etwa ehe handelt denn  das andre  . So viel Ordnung hält er, daß er das erste, als das vornehmste  Stück, zeucht und treibt von Anfang bis ans Ende, beide, durchs andre und drit-  te Stück. Gleichwie auch uns gebührt in unsern Predigten zu tun, daß unser vor-  nehmstes Stück, die Leute zu strafen und von Christo zu predigen, immer mit  unterlaufe ...“  1 Grundlegend und mit Übersicht und Sympathie geschrieben: Peter Höffken, Jesaja. Der Stand  der theologischen Diskussion, Darmstadt 2004. Er greift u.a. auch auf die monumentale Arbeit  von Ulrich Berges zurück (Das Buch Jesaja. Komposition und Endgestalt, Freiburg et al.  1998), der jüngst einen allgemeinverständlichen Band zu Jesaja vorgelegt hat (Jesaja. Der Pro-  phet und das Buch, Leipzig 2010). In der angelsächsischen Literatur vor allem Studien von  Christopher R. Seitz, die im Band Word without End. The Old Testament as Abiding Theolo-  gical Witness, Michigan/Cambridge 1998 gebündelt sind.  Martin Luther, Vorrede auf den Propheten Jesaja (1528) in: Martin Luther, Ausgewählte Wer-  ke, hg. v. H.H. Borcherdt und Georg Merz, Sechster Band München 71958, 53f. In der annä-  hernd gleichzeitigen Vorlesung (1527—-29) spricht er auch von den zwei Teilen der Prophetie,  deren zweiter Teil mit Kapitel 40 anhebt und vom Reich Christi und dem König Kyros handelt  (WA 25, 248).Das
sınd dıe dre1 Stücke, damıt Jesaja umgehet, aber dıe Urdnung hält S: nıcht, daß
wiß ein jeglıchs seinem Ort und mıt eigenen apıteln und Blättern fassete,
sondern ist fast unternander, daß GT viel des ersten Stücks das
andre und drıtte mıt einführet und wohl das drıtte HC eIwa ehe andelt denn
das andre SO viel Urdnung hält CI daß wiß das als das vornehmste
ucC zeucht und treıbt VOIl Anfang bıs alls Ende, e1ıde, durchs andre und (Ht=
He Gleichwıe auch ulls gebührt in uUNserN Predigten tun, daß uUuNnsecr VOI-

nehmstes uCc dıe Leute strafen und VON Chrısto predigen, iImmer mıt
unterlaufe 62

Grundlegen und mıt Übersicht und 5Sympathıe geschrieben: Peter en, Jesaja. Der an
der theologıschen Dıskussıon, Darmstadt 2004 Er greıift auch auf dıe monumentale Arbeıt
VON Ulriıch berges zurück (Das Buch JesajJa. Komposıitıion und Endgestalt, reiburg el al

der Jüngst eınen allgemeınverständlıchen Band Jesaja vorgelegt hat Jesaja. Der Pro-
phet und das Buch, Le1ipzıg In der angelsächsıschen ] _ ıteratur VOT em Studıien VON

Chrıstopher Seitz, dıie 1m Band Word wıthout End Ihe Old Testament Abıdıng Theolo-
91CQ Wıtness, Mich1igan/Cambrıdge 998 gebündelt Siınd.
Martın Luther, Vorrede auf den Propheten Jesaja (1528) iın artın Luther, Ausgewählte Wer-
ke, hg Borcherdt und eorg Merz, echnster Band München 1958, 53f. In der annäa-
ern! gleichzeıitigen Vorlesung spricht auch VOonNn den zwel Teılen der Prophetie,
deren zweıter Teıl miıt Kapıtel anhebt und VO e1icC Christı und dem Önıg yTOS handelt
(WA Z 248)
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DIie inhaltlıche Zuordnung, die Leute strafen und VOoN Chrıisto predi-

..  gen”‘, zieht sıch nach Luther urc das Buch, Jjeweıls unterbrochen DZW.
verbunden mıt Auseinandersetzungen, dıe Assyrıen oder betreffen. WAäh-
rend sıch cdıe Auseinandersetzung mıt Assyrıen die Kapıtel 6—9, IR Z und
36—38 re spielt a Kapıtel 13 eıne orößer werdende olle; die
Kapıtel 4055 verdanken sıch dem babylonischen Exıl, ah Kapıtel 56 sınd die
geschilderten Umstände mıt der nachexılıschen eıt 1n Jerusalem verbinden,
der eıt des Perserreiches.

Wıe sollte CS da eine übergreitende Perspektive geben?
In einem Gang HIC das Buch Jesaja möchte ich ıinha  16 Aspekte 1im

espräc mıt der alttestamentlıchen Forschung beleuchten. bevor ich dann e1-
bemerkenswerte Vertonung eichl10T7r Francks vorstelle und mıt der darge-

stellten 1C 1Ns espräc ringe

Wer se1ne Lutherbibe. Jesaja aufschlägt, erhält In den usgaben nach
der Revısıon VON 984 eine Inhaltsübersicht dıe Hand, dıie eınen ersten

Überblick bletet. Die ersten 12 Kapıtel werden che Stichworte VO (Ge-
richt, VO iırken Jesajas und VOIN der Rettung eINes Restes gestellt.

e1 <1Dt schon das Kapıtel wesentliche Stichworte VOL. dıe 1mM Fol-
genden eine große pıelen werden: (jottes en (1LZ: vgl 20 das
Großziehen des Volkes WwW1e eINes Kındes (1,2) das ündıge 'olk (1,4 vgl L48):
verwustetes Land 1:7) 10N DZW. dıe Tochter 10N 1:8) der geringe Rest
1.9) der Ruf : Umkehr {)as ema der Sündenvergebung ist
in diesem Abschnitt nıcht eindeut1g”, da der hebräische ext dıe Unmöglıchkeıt
der anspricht „Wenn GE Sünden WIEe Karmesın sınd, können S1e qls
e1ß gelten W1IeE chnee?‘) während dıie ogriechische Übersetzung und ıhr tol-
gend, die lateinısche und auch dıe Luther-Übersetzung) hler anders lesen
„„Wenn CUTEC Uun! Jutrot ist, soll S1e doch schneewe1ß werden.“ ber immer-
hın er 6N in L24 daß 10N HIC das ec erlöst wird.

Im Kapıtel klıngen Gericht und Rettung das Land ist verwustet,
10N 1st übriggeblieben, aber selbst 10N hat keinen automatıiıschen Anspruch
auf (Gjottes Zuwendung, wenıgsten MC pfer; (Gjott wıll aten der Umkehr
sehen.‘*

Fın Sanz Gedanke bestimmt 2'1= (vgl IC 4,1—3), wıieder mıt
betonter Zurückführung auf Jesaja (2,1 vgl EL dıe Völker werden ‚„ZUT letz-

Hans Wildberger, Jesaja 1 (BK X/1), Neukirchen-Vluyn 1972, S Werner Schmidt,
Zukunftsgewißheıt und Gegenwartskritik. Grundzüge prophetischer Verheißung (Bıblısche
Studien Neukirchen- Vluyn 1973, 441
Stichworte und Themen aus und (bes Zıon!) egegnen auch 65-—066, vgl Höffken SE
mehr och er leicht übertrieben) „„Von den Themen her gesehen, steht es schon ın e&

(aaQ0 60) Vgl auch Berges 2010, 5&
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ten eıt  66 WO  IC In der olge der age zr Berg des Herrn 10N gehen
und Weısung erfahren. Es geht nıcht 1L1UT das rechte Handeln /10ns, sondern
auch das echt-  un Or anderen Völker TeE111C wırd zurechtgerückt:
noch 1st 6S nıcht sowelıt, In der Gegenwart o1bt 6S Abgöttere1 2:0) daß das
Gericht kommen muß 3—4,1) Das VETSANSCNEC Gericht voraussetzend,
wırd dann jener Jag für das Land heblıche und wertvolle Frucht bringen be1
denjen1ıgen, dıie noch übrıg sınd 4,2) 1eder Gegenwart: Miıt dem einberg
Jerusalem steht 6S SCHIeEC 1—7 beste Voraussetzungen chufen 1L1UT
schlechte Irauben, Was eben das Gericht nach sıch zıieht (5,5—530)

Nun mıt 6;1 dıie sogenannte „Denkschrı Jesajas”” eIn: ZWEe]1 Berichte
VON Jesaja In der Person ,1_1 9 ‚  E  ’ mıt einem Bericht über dıe Be-
SCENUNG des Jesaja mıt Ön1ıg has (7,1—26) Jerusalem ist elagert VON der dS5-

syrıschen Streitmacht. Jesaja schıldert seıine Begegnung mıt dem eılıgen (jott
1mM JTempel, seine erufung, der Verstockungsauftrag, cdıe Ankündıgung, dal;
L1UT e1in est der Bevölkerung Je1ıben WIrd. Er wırd has geschickt, soll i1hm
9 daß cdıe Belagerung abgebrochen wırd, weıl (jott CN Sagl „Glaubt ıhr
nıcht, bleıibt iıhr Nicht: 159) has ist aängstlıch, en Zeichen tordern,
Jesaja Sagl d}  s daß eıne ungfrau schwanger wırd und elınen Sohn ebären wırd,
der „Immanuel“ heibßben wırd ME UNS-ISt-Gött In Kapıtel wırd das kom-
mende ınd mıt Wundernamen überhäuft Wunder-Rat, ott-He. Ew1g-Va-
ICr Friede-Fürst.®

Am Gericht über das Nordreich hätte Israel 1UN blesen können, Was auch
für das UÜArFreilcl Juda und /Zion-Jerusalem) bevorsteht, aber das Volk
nıcht Auch die Großmacht Assyrıen, dıe sıch als Gottes Vollstrecker
sıeht, wırd iıhr Hochmut 7A08 Verhängni1s 10,5—19) 10N bleıbt verschont
—31eder Ird mıt der etapher des Aufwachsens VON einem
kommenden Ön1g dUus dem Geschlecht Davıds gesprochen, einem Jräger des
Gjelstes Gottes, In dessen agen Friede herrschen wırd, unıversaler Friede
11,1—16) Diese Entwicklung besingt e1in alm, e1in an  1€! 12,1—6), der
(jottes Orn und das enden des ZOorns besingt

Mıiıt Kapıtel P Iındet der Teı1l des Buches selinen schluß.’
Fassen WIT bıs orthınn’ sehen WITr en bereıts auf der 1ppe STe-

hendes Volk, das Ure dıe Niederlage des Brudervolkes Israel geWwarnt se1n
müßte, aber nıcht (Gjott umkehren wıll Gott ordert Glauben und e1In der Um-

Berges 2010. 56f welist darauf hın, daß 168 der einz1ıge Personenname 1M Ist. der e1in kol-
1Ves Element nthält. Dieser verwelıst „auf die Wır-Gruppe, dıe sıch 1mM autTtfe des Jesaja-
buches konstitmert und für ıe Leser aller Jahrhunderte en steht““ 54) Warum e TAau des
has d1e Multter des Immanue|l seIn soll ebd O: wıird nırgendwo gesagtl WEeNN enn
Hıskıa SCWESCH wäre, wäre der Name Hıskıa (meıine ist Jahwe) beredt
Alleın diese (5Symbol-)Namen machen eiıne eindeutige Identifizıierung schwer die Trage ist,
ob diese überhaupt beabsıchtigt WAar. Für späatere Zeıten wurden diıese Namen 7Ur Chıiffre, äahn-
ıch WIe der 1te des „„Knechtes‘“ der auch der „Z10N  e
Tan Matheus, ıng dem Herrn e1n Lied Die Hymnen Deuterojesa]jas (Stuttgarter Bı-
belstudiıen 141), uttgari 1990 5Oft.
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kehr entsprechendes eben, verhe1ißt aber auch Rettung und en für eınen
esft des Volkes.®

Während cde Kapıtel 11 dena für Gegenwart und Zukunft schärfen,
nehmen dıe Kapıtel A die Völker in den 1C „Fremdvölkersprüche”
werden e Kapıtel BED 1m Allgemeıinen genannt, efolgt VOI der 5SUSC-
nannten „großen Jesaja-Apokalypse” INn Kapıtel AD DE ıne orundsätzlıche
rage Warum richtet sıch der 16 auf dıe remden Völker Jesaja ist doch
Prophet in Israel, SCHNAUCT. Jerusalem, miıthın: 71063n ?7 (Jenau das ist das nteres-

se1it Kapıtel DIie Völker, cdIie Z 10N kommen werden bZw. sollen, WCI-

den nıcht le1ıben können, WIe S1€e Sınd, selbst WE S1e VOIN (GJott in Dienst SC
NOTININECIN werden, se1n Volk strafen.? NUun (13-14,1—-2
SOWI1E ‚1—9), QOTITE dıe Phıilıster (  „‚28—3  n oab (15-16)
Damaskus und das Nordreich Israel (1 HSC 18) oder Agypten (19—20)

S.0.) kEdom (214 1{ft noch ohne Gerichtsansage), Jerusalem 72 Iyrus
oder on 23) dıe Völker teiılen as Gottlosigkeıt Hochmut
und (Götzendienst (19, 3) 10 1e1ie dieser Worte enden mıt Hınweisen auft das
Heıl, das 10N gefunden wiırd 161 18,/7) Entsprechen schlıeßen
sıch die Kapıtel DE Z d  s die unıversal das Gerıicht beschreıben, daß eıne
konkrete Stadt!! nıcht erwähnt wırd. über dıie das Gericht hereinbricht. ach
dem Gericht O1g ebenso umfassendes Heıl, die Beschreibung tındet mıt einem
bemerkenswerten ahl der Erretteten Aaus en Völkern auf dem 10N ıhren
Höhepunkt (25,6—9) und e Auferstehung der Toten wiıird EeTW.
26,19)

DIie Kapıtel 28 —390 stehen in einem orößeren Zusammenhang, DL ha-
ben wıeder Jerusalem., selne Gegner und dıe vermeıntlichen Helfer 1mM IC
worautfhın der 1C In der sogenannten „kleinen Jesaja-Apokalypse” (33—34)
wlieder 1NSs Universale geht Kapıtel 35 hat eine Brückenfunktion inne, dıe WIE-
der 1Ns elagerte Jerusalem und den Öönıg 15 qals posıtıves eıspie

has 6—9)
In den apıteln A wırd wlieder dıe Belagerung JerusalemsD

und wıeder Glaube und Stille VOT (Jott geforde auf

Der Gedanke der Umkehr und des Restes” wırd weıtgehend VO  —_ der Forschung In der Zeıt Je-
sajas angesetZzl, be1 den Perspektiven für e Zukunft (vor em Jes 2,1—4) geht eiıne enrheı
davon AUS, daß eın Zeugn1s späterer /eıt vorliegt.
Jesaja selbst taucht eıner. allerdings bedeutsamen Stelle inmıtten dieser Kapıtel auf, als
In einer prophetischen Zeichenhandlung Tre1 TrTe lang naC gehen soll (Jeso Diese
andlung ‚ze1gt den Status VON Kriıegsgefangenen und WAarn! VOT einer alschen Bündn1s-
polıtık" DBerges 2010, 139)

10 'alter rueggemann betont miıt eC| daß die anderen Völker UT in ihrer Bezogenheıt auf IS-
rael In [Dienst '  INCH, gemaßregelt und angesprochen werden, ebenso Wwıe 6S uch Israel
Ist, VON em egen für die Völker ausgeht, der ZU gemeinsamen en (jottes führt (drs..
eOlogy of the Old JTestament. Testimony, Dıspute, VOCAaCY, Minneapolıs 2005, 496—518,
bes 497  —50
en KL .„Dıie ungenannte des Aa0S (24. USW.) ist ıne offene Tröße, die alles,
Was gottwıidrıge Weltstadt se1n kann, meınen ann.  .. Das gılt für apokalyptıische Laiteratur 1M
Allgemeınen, WENN nıcht dırekt eiıne Chiffre gesetzt Wird, WIE „Babylon“ ın der Johannesof-
tenbarung!
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dıe Agyptens vertrauen Agypten wırd W1Ie Assur eın OSser Helftfer
SeIN.

In den apıteln 33 und 34 geht CS elinen un  ten Verwüster, der
aber 10N nıchts nhaben kann. uch hıer oılt 10N die Z/usage, dalß Gott alle1-

In hymnıschen Versen besingt 35 dıe Wiıederkehr der Erlösten nach
10N und dem gene1gten Leser auf, daß VOIN elner Vertreibung AUus 10N
noch nıcht cdie Rede WAärl. Nsofern hat dieses Kapıtel eine Brückenfunktion, auf
dıe WIT noch sprechen kommen. Das gılt auch für dıe Kapıtel 6—3  n
hler auch wıieder der Name des Propheten JesaJa. In einer ahnlıchen chıl-
erung WIe in 6—9 wırd analog ZUT assyrıschen Belagerung Jerusalems ZUT e1ıt
des judäischen Könıgs has eine weıtere Belagerung Ön1g Hıskıa be-
riıchtet, der 1mM Gegensatz seinem Vorgänger den Worten JesajJas Glauben
chenkt Hıskıa wırd 1m Folgenden zwliespältig geschildert: einerseıIıts verlän-
gert Gott Hıskıas en S ahre, andererseıts empfängt Hıskıa (GGesandte
dUus 39) und <1bt iıhnen die Gelegenheıt, die reichen chätze der
bewundern. Was Jesaja anprangert; Sschlıe damıt, dalß Israel
se1n WITd. Hıskıa hofft, das nıcht mehr rleben

Zwıischen 39,8 und 40,1 klafft eıne Mcke. In der VO Feldzug der Baby-
lonıer, der roberung Jerusalems und der Wegführung selner Eınwohner hätte
berichtet werden können, Was aber nıcht geschieht. Stattdessen wlieder
(jottes Kede E1n mıt ‚‚ 1röstet. TOstet meın Volk!*®

Versuchen WIT, die großen Linıen VON 330 noch einmal auszuzıehen, be-
SCONCNH WIT den Themen, dıe WIT schon kennen: 10N wırd belagert VOIl vielen
Feınden, (Gjott sagtl Z verlangt aber Glauben und entsprechendes en
Künftges Gericht wırd ebenso W1Ie künftiges Heıl, insofern Ssınd dıe
Themen, e zwıschen 30 und ausgespart werden, schon 1mM Vorfeld prasent.
Miıt 1s steht dıe (anfangs) posıtıve Gegenfigur has als Önıg In Jeru-
salem, mıt Edom e1in e1In! die alten Feıinde und Nachbarvölker sınd enNTt-
weder 11UTr Werkzeuge In der and Gottes oder Übermütige WIe Israel, die auch
keiınen Bestand en werden, Ja, sıch gegenseıt1g besiegen werden und das
Feld für NCUC, weıtere Großmächte raumen werden. Da gleich Begınn
der Sprüche die Völker steht, ist se1n Untergang beschlossene ache,
noch bevor CS sıch auft den Weg MaC. Jerusalem erobern. DIie Perspektive
des Lesens 1st a1so dıe, daß der Leser we1ß, daß auch dıe Mächtigen VOoNn heute
oder IMNOTISCH einmal dıie besiegten Feıinde VON gestern se1n werden. Das (J0t-
esvolk wırd exemplarısch WIE tatsächlıc 1L1UTr In Jerusalem anwesend gesehen,
SCHAUCT auf dem /1i0n, aber cdie Perspektive ist nach dem Gericht unıversal: Da
sınd CS dıe Völker, dıie In den 16 kommen, die ZU 10N kommen und VOoNn
ıhm weggehen, dıe auf dem 10N felern und Gjottes Weıisung In hre Länder mıiıt-
nehmen. Insofern ist das /Zusammenleben der Völker e1in anderes geworden:
Uure (Gjottes Handeln 1ırd der 10N ZUTN Miıttelpunkt der Welt Das erklärt
auch das häufige Vorkommen Zions gerade 1m Jesajabuch.‘

Im Jesajabuch fiındet sıch “ Z1OH“ 39 mal, zusätzlich zehn Erwähnungen der „ 1ochter Zion'  66
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In 55 sınd dıe Heimkehrer Aaus der babylonıschen Gefangenschaft 1mM

16 der 10N muß erst wlieder erreicht werden. 10N spielt se1ıne DZW. iıhre
olle, SeW1b, E Sınd Ja auch dıe eimkehrer, ıe nach 10N heimkehren, nach-
dem S1e fern VO 10N TEe lebten Für e Weggeführten hat 2ZUON  c einen
heimatlıchen ang, doch S1€e en den 10N nıe gesehen. Das macht 10N
eiıner Chıffre des e11s Während daus der IC der Weggeführten sıch das Ke-
den ottes als Gerichtsansage erfüllt hat (vgl steht 1U das Wort (Got-
{eSs qls unvergänglıches, Neues Sschaltendes Wort 1m Miıttelpunkt (jott
TrOstet, ermutigt, versichert seinem Volk, da se1n, 6S herauszuführen, wıieder
nach ause bringen. (jott erwelst sıch als den Götzen überlegen 40,19—20;
:6=7.21=29; AD TE »8_1 9 79_2' n 45,14—17.18—-23; 46.1=7: 71_1 >
’_53 we1ıl CT den Sieg über und das Heimkehren der eggeführten
vorausgesagt hat

In cdAiesen apıteln trıtt 1908088! der „„‚Knecht Jahwes“‘ auf, dem viele ufgaben
aufgetragen werden: Er richtet das ecC auf unıversal (42,3—4), DIS ıe
en der Erde Er hat elne Miıttlerfunktion 1mM Volk. aber VON ihm ist
erwarten, daß Blınde sehend macht und Gefangene AUus dem Gefängn1s führt
, einem 16 für die Völker einem Geschlagenen und
stellvertretend Leiıdenden, Verworfenen und Gestorbenen, der cdhe un ande-
FOL rag S213:53:12): Der Weg ist NUunNn fre1l, das Volk darf nach Hause Rah-
mend egen sıch cdie orte VO Wort (Gottes chese Kapıtel ESs bleibt iın
wigkeıt und 6S omm nıcht leer zurück, er CuL, Was ıhm aufgetragen ist
(55,.11)

DIie sıch anschhlıeßenden Kapıtel (56—66) tragen unterschiedliche Züge *
Enttäuschung über das noch ausstehende eıl Gottes, Onilıkte in der Jerusa-
lemer Bevölkerung, Frevler und Fromme, Beachtung des abbats, aber auch
Öffnung des Gottesvolkes hın L den Völkern Programmatisch e1 6S Be-
ginn „Dd0 spricht We beachtet das eC übt Gerechtigkeıt, denn -
he 1st meın Heıl. daß CS ommt, und meılne Gerechtigkeıt, daß S1e sıch CI-

kennen bt .. SC (59.1 13) und Gerechtigkeıit (56,1; SA 58,8; 91617
601 615 10.11° G1 Z pıelen auch ın cdieser Kombinatıon

13 Von der TuKtur her spricht vieles für ıne konzentrische Anordnung NaC. O;  en 97/)
56.138 MD
Fremde und Israelıten (Teiılhabe e1lhabe der übrıg gebliebenen

Völker und Israelıten eıl der Zukunftam Heıilsbereich jetzt)
56,9 58,14 65,1 = 60617
Heilszugehörigkeit und Ausschluß Heilszugehörigkeit und Ausschluß VO

VO eıl allgemeın Heıl präzisiert/verendgültigt
59, B  n 63,5 64,12
Volksklage (beschreibend) Volksklage (erbıtten!

63,1—659:1621
Kingreifen (Gjottes ZUT Rettung und Vernichtung Eingreıifen (jottes ZUT Völkervernichtung

Heilsankündıigungen für /Zion
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(56ö,2 61,8) In diesen apıteln eıne oroße Neue amen für
das 'olk stehen aus * Heılsnamen, auch (jott wırd mıt bekannten W1e
amen angerufen.

In er Kürze Das Gottesvolk?> wırd en auch für solche, die nıcht
dem 'olk angehören konnten, WE S1e 1L1UT den Sabbat halten (56,1—58), dıe
führenden Schichten des Volkes Ssınd für (jottes Handeln 1n (56,9—
12) Gerechte und Frevler wohnen in Jerusalem ıhren Taten wıird
sıch entscheıden, welcher Gruppe S1€e gehören, 57,1—13), den Gerechten gılt
ottes Heıl_ Rechtes Fasten ze1ıgt sıch Verhalten gegenüber
dem anderen, 1st SS vorgeschoben 58,1—14); e Sabbathaltung wırd
allerdings ZU es (jott s1eht auf das ausgeübte ec und das en In
Gerechtigkeıit 59) Der kommende (Jott und se1n oreifbares eıl Sınd nahe
60) der Jräger des Ge1lstes (jottes verkündet dıie gule Botschaft seinem Volk
(61): die VON der rlösung /ions pricht (62) ber Edom Chıiffre für dıe Völ-
ker, e 10N Unheıil bringen wollen, aber auch für den e1N! ıIn den e1igenen
Reıhen das Urtei1l negatıv AdUus DIieses 'olk ist dem Gericht verfallen
(63,1-6) Aber das e1l steht immer noch dUS, auch scheınt der Tempel (1m
Gegensatz 567 !) ıimmer noch nıcht aufgebaut se1N, das 'olk ruft (Gott
63,7-64,1 L) Der antwortet mıt der Verwerfung der Frevler und mıt der (ina-
de für dıejen1ıgen, die nach ıhm Iragen 65,1—16) Kın Hımmel und eiıne
NEUC Krde stehen Aaus (  57_  9 Elende werden WI1Ie VOoNn einer Mutltter getrö-
Stet. dıe Mahnung des Gerichtes SOWI1Ee die Verheibung für dıie Frommen WCI-

den 66) Der /ug 1INs Unıhversale scheıint Ende hın dann doch
rätselhaft kleine Formen anzunehmen: en1ige stehen n7e weder In
der I ınıe rahams noch sraels angesehen werden (63,16) doch da stehen
dıe Gerechten, vielleicht schon die ersten (jerechten Aaus den Völkern, WE S1€e
VON Israel nıcht qals ıhm ehörıg angesehen werden. {)as Gericht ist welt-
umspannend, das e1l kommt dem darf INan formulheren? „Israel (jot-
tes  .. Gal 6,16)

Das begınnt miıt dem erwarteten „ew1gen Namen“ ann GL Z ADer e | ücken
mauerTt und dıie Wege ausbessert, dalß 1111A11 da wohnen könne‘‘; 586,13 Wenn du104  S. Meier  (58,2; 59,9.14; 61,8) — in diesen Kapiteln eine große Rolle. Neue Namen für  das Volk stehen aus!'*, Heilsnamen, auch Gott wird mit bekannten wie neuen  Namen angerufen.  In aller Kürze: Das Gottesvolk'® wird offen auch für solche, die sonst nicht  dem Volk angehören konnten, wenn sie nur den Sabbat halten (56,1—8), die  führenden Schichten des Volkes sind für Gottes neues Handeln blind (56,9—  12). Gerechte und Frevler wohnen in Jerusalem zusammen, an ihren Taten wird  sich entscheiden, zu welcher Gruppe sie gehören, (57,1-13), den Gerechten gilt  Gottes Heil (57,14—-21). Rechtes Fasten zeigt sich am Verhalten gegenüber  dem anderen, sonst ist es vorgeschoben (58,1-14); die Sabbathaltung wird  allerdings zum Testfall. Gott sieht auf das ausgeübte Recht und das Leben in  Gerechtigkeit (59). Der kommende Gott und sein greifbares Heil sind nahe  (60), der Träger des Geistes Gottes verkündet die gute Botschaft seinem Volk  (61), die von der Erlösung Zions spricht (62). Über Edom — Chiffre für die Völ-  ker, die Zion Unheil bringen wollen, aber auch für den Feind in den eigenen  Reihen — fällt das Urteil negativ aus: Dieses Volk ist dem Gericht verfallen  (63,1-6). Aber das Heil steht immer noch aus, auch scheint der Tempel (im  Gegensatz zu 56,7!) immer noch nicht aufgebaut zu sein, das Volk ruft zu Gott  (63,7-64,11). Der antwortet mit der Verwerfung der Frevler und mit der Gna-  de für diejenigen, die nach ihm fragen (65,1-16). Ein neuer Himmel und eine  neue Erde stehen aus (65,17-25), Elende werden wie von einer Mutter getrö-  stet, die Mahnung des Gerichtes sowie die Verheißung für die Frommen wer-  den erneuert (66). Der Zug ins Universale scheint gegen Ende hin dann doch  rätselhaft kleine Formen anzunehmen: Wenige stehen zusammen, die weder in  der Linie Abrahams noch Israels angesehen werden (63,16) — doch da stehen  die Gerechten, vielleicht schon die ersten Gerechten aus den Völkern, wenn sie  von Israel nicht als zu ihm gehörig angesehen werden. Das Gericht ist welt-  umspannend, das Heil kommt zu dem — darf man so formulieren? — „Israel Got-  tes‘“ (Gal 6,16).  14 Das beginnt mit dem zu erwarteten „ewigen Namen“ (56,5), dann 58,12: „Der die Lücken zu-  mauert und die Wege ausbessert, daß man da wohnen könne“‘; 58,13: Wenn du ... den Sabbat  „Lust“ nennst und den heiligen Tag des HERRN „geehrt‘, dann wirst du deine Lust haben am  HERRN; 60,14: „Stadt des HERRN“, „Zion des Heiligen Israels‘; 60,18: deine Mauern sol-  len „Heil“ und deine Tore „Lob“ heißen; 61,3: daß sie genannt werden „Bäume der Gerech-  tigkeit“, „Pflanzung des HERRN“; 61,6: ihr aber sollt Priester des HERRN heißen und man  wird euch Diener unseres Gottes nennen; 62,2: und du sollst mit einem neuen Namen genannt  werden, welchen des HERRN Mund nennen wird; 62,4: Man soll dich nicht mehr nennen  „Verlassene“ und dein Land nicht mehr „Einsame“, sondern du sollst heißen „Meine Lust“ und  dein Land „Liebes Weib‘‘; 62,12: man wird sie nennen „Heiliges Volk“, „Erlöste des HERRN“  und dich wird man nennen „Gesuchte“ und „Nicht mehr verlassene Stadt‘“; 63,16: „Unser Er-  löser“, das ist von alters her dein Name; 65,15: Und ihr sollt meinen Namen meinen Auser-  wählten zum Fluch überlassen „Daß dich Gott der HERR töte‘“, aber meine Knechte wird man  mit einem andern Namen nennen.  5  Oder präziser: die Knechte Gottes? Berges 2010, 131 macht darauf aufmerksam, daß ab Kap.  54 „die Knechte“ eine zentrale Rolle spielen (54,17 Knechte Jahwes), 65,8f.13—15; 66,14  (meine bzw. seine Knechte = Gottes Knechte). Vgl. auch 56,6 und 63,17!den Sabbat
‚ ASE nenNnNst und den eılıgen Jag des „geehrt:, ann Wwiırst du deine ] _ust en

60,14 „Stas des RRN“, „„Zıon des eılıgen Israels””:; 60,18 deıine Mauern SOl-
len HE1 und deıiıne lorex heißen; 61,3 daß S1e enannt werden „„Bäume der Gjerech-
tigkeıt”, 99-  anzung des RRN“; 61,6 ıhr aber SO Priester des heibßen und Nan

wırd euch I hiener uUNsSseICS (jottes NECMNNECN, 62,2 und du csollst mıt einem Namen genannt
werden, welchen des Mund HECMNNECIN wırd: 62,4 Man soll dich nıcht mehr NeENNECN

‚„„Verlassene“ und e1in ILLand n1ıC. mehr „Einsame”, sondern du sollst heißen „Meıne SE und
eın Land „LieDbes Weı1b‘: 6212 111a wırd S1€e NECNNECN „Heılıges Volk““, „Erlöste des RRN“
und dich wırd 1111l nNneNNEN 6  esuchte  - und 9  1C| mehr verlassene Stadt“‘; 6316 AUNSeT Hr-
löser‘“, das ist VO  — alters her eın Name: 6515 Und ihr SO meınen Namen meılnen Auser-
wählten ZU HC überlassen .„Daß diıch :;ott der ERR töte‘,  e aber meılne Knechte wırd Nan

miıt eınem andern Namen NENNECIL

15 der präzıser: cdıie Knechte (jottes’? Berges 2010, 131 macht darauf aufmerksam. daß abh Kap
„„dıe Knechte*“ eine zentrale spiıelen Knechte Jahwes), 3-—195; 66,14

(meıne DZW. seıne Knechte (jottes nechte Vgl auch 56,6 und



105Der Jesaja
1e1e Jahrhunderte der Geschichte sraels spiegeln sich In d1iesem Buch An

der Arbeıt, eiıne Gliıederung erstellen!® oder durchgängige Themen finden,
cdıe sıch Hre cdie 66 Kapıtel zıehen, hat 6S nıcht gemangelt; als oroßbes ema
wırd immer wıieder der 10N und se1ne Zukunft genannt, damıt verbunden dıe
rennung zwıschen Frommen und Frevlern.‘ Das rundthema ist aber der han-
delnde und edende Gott, der selinem Volk, se1ner Gemeinde, Zi0n, den Ver-
bannten, den Rückkehrern. der Gemeinde AUs en Völkern se1n eıl 11-

det:
er Namensgeber des Buches, Jesaja, rag das e1l schon 1m Namen

„Jescha] ahu  .. W ds VON dem Wort für Hılte- abgeleıtet ist.” Dieser Name, auch
WENN In den 66 apıteln nıcht eben häufig erwähnt wırd der überwiegen-
de Teıl des Prophetenbuches 1st mündlıche Anrede., nıcht Erzählung VON oder
über Jesaja! steht programmatisch bestimmten tellen 1m Buch 17 be1l
der Überschrift des SanNnzCh Buches („Erscheimnung”, „Schauung“ esa]as), Z
be1l der Ankündıgung der Völkerwallfahrt ZU 10N („Schauung‘‘), 3 beım
Bericht über Jesajas Begegnung mıt Önı1g Ahas, 15 be1 dem O06 der
Fremdvölkersprüche („Ausspruch”, ALast 3: 20.2=3 be1 der Erwähnung einer
prophetischen Symbolhandlung und zehn Erwähnungen In 36 —39 be1 dre1-
zehn Erwähnungen in der parallelen Erzählung KOÖöN 19:2220.19) ber
können WIT einem Prophetennamen den göttlıchen ıllen festmachen?
Wenn der Name Symbolname ist, ]Ja Da aber nıcht als Symbolname 1ın ce-
CS  Z olchen JITENn reichen Buch eingeführt wiırd, sondern als „ Jesa]a, der
Sohn des Amoz  .. vorgestellt wird, ist das raglıch.

Was hält dAeses Buchn’WENN nıcht (jott Neıin? DIie einz1ge Kon-
sStante be1 en Theorien der Entstehung des SaNnzCch Buches ist das Han-
deln (jottes selinem Volk”. die Z/usage se1lıner Zuwendung 1n Gericht und
Heıl I)as spiegelt sıch in den Namen (jottes. on 1n JE ırd der be1l weıtem

Berges 2010 ghiedert In s1eben kte eiInes prophetischen Dramas: K 329 A
36 —39 40—48% AF 506—66, e sıch dıie Bedrohung und Errettung Zions und Jeru-
salems zentrieren.

7 Dennoch Mıt einem Kontinultätsmodell alleın ist das Buch nıcht verstehbar: en XS en

ergänzend eın Lesemodell, das mıiıt Vorgriffen und Rückegriffen arbeıtet, hnlıch Christopher
Seltz, der als Alttestamentler uch eınmal den praktiıschen Aspekt fortlaufender Lektüre In

den Mittelpunkt stellt Isaıah In Parısh udYy. The Question of the ace of the Reader
ıIn 1DI1Ca Jexts, In S Word wıthout End, 194 —212)

18 Das geht uch ber das odell der DEFSONA hınaus, WwI1Ie 1E 7z B Gerald eppar anbıetet (vgl
Seıtz 7 24), ebenso ber das schöne, aber schwer handhabbare odell Von utor und
Autorı1tät be1 Berges 99  urc. dıe Überschrift In Jes I wırd Jesaja nıcht ZUM Autor,
sondern ZUrT Autorität hınter dieser nach ıhm benannten Chrift:)

19 Dazu schön Berges 2010. Wildberger qaQ0 übersetzt den Namen miıt .„„Jahwe hat eı1l DC-
chenkt‘“.
Der Name Jesaja wırd VO  —_ anderen Jrägern des amens och in (r und (3r
26.:25 erwähnt.
Ahnlich akzentulert be1 Brevard Childs, Isaıah, Louisville/London/Leıden 2001 mıt dem
Wort Gottes, Was auf das Unverständnıs Uwe Beckers T1 (Tendenzen der Jesajaforschung
3—2 IhR 14, 2009, 06) „Und immer wıeder betont 1  S  5 e eigentliche Kont1-
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häufigste (Jottesname genannt, ‚Jahwe Zebaoth‘ “ wen12 später auch in Ver-
bındung mıt einem weıteren 1te „der ächtige Israels“ K24)? Auf MNECUN-

undzwanzıg Belege bringt CS der 1te Sder Heılıge sraels‘ (1 4)24 Ble1bt 6S

hıs auf den 1te ; der Herrscher“ 1n 19,4 aucC be1 der Verwendung
cdieser beıden amen, häufen sıch dıe Gottesbezeichnungen 219 Kapıtel
ADer ew1ige tt‘ ön 40,28), „deın Heıl  d“ 43.3)©. ‚„„deın Erlöser‘
„„CUCI Erlöser“’ und „UNSCI Erlöser‘ (63,16), „„CUCI Ön1g  06 435:15):
Ader Önı1g Israels“ (44 6) ‚„.der Erste und der Letzte‘“ 44,6) , „„CUCI Tröster“

‚aller Welt tt“ „deın Erbarmer‘ ’  9 ‚NF Erbarmer‘ in
49, 10), „UNSC. Vater‘“ zweımal;: 64,7/) neben welteren Tiıteln: dıe urc
Handeln (Verben!) auTfgelöst werden, W1e „ger diıch er Hımmel und
geschaffen hat““ (43, I 630

Es auf, dalß nıcht 11UT die qls Tıtel gebrauchten Namen ottes, sondern
auch das Handeln (jottes seinem Volk, das 1n einem erb ausgedrückt ırd
(z trösten, helfen, eıten) eben als Relatıon, als Bezıehung ausgedrückt WwIrd.
Es geht nıcht ‚„„Gott SiCchH:“ s oeht den seinem Volk handelnden
(Gjott Auffällig sıind auch dıie vielen Possessivpronomen: me1n, deın, CUCT,
SGT (Jott oder eben: me1n, deın olk Das Volk ist (jottes Volk, 6S 1st überhaupt
1U adurch, daß (Jott 6S rwählt und daß se1in (jott eınen anrufbaren Na-
1LE rag (Gjott macht cdie Geschichte se1nes Volkes se1ner Geschichte, SEe1-

Geschichte ZUT Geschichte se1nes Volkes er kann dıie Geschichte noch
nıcht Ende se1ın, auch mıt den 66 apıteln noch nıcht Das VON Anfang
erkennbare eschatologische Element*“ macht sıch auf den etzten Seıiten noch

nuıltät. dıe dıe TEe1 Buchteıile verbıindet: das göttlıche Wort. Hıer wırd besonders eutlıc| daß
der Kommentar VOoNn bestimmten systematisch-theologischen orgaben AUS urte1ılt, dıe 1111l te1l-
len ann der auch nıcht.“ (janz recht aber WIE schon Rudolf Bohren (Bıblısche Theologıie
wıder latenten .De1smus, In ahrbuc für Bıblısche Theologıe I Neukirchen-Vluyn 1986,
65) feststellte, ist ‚„„der Exeget106  S. Meier  häufigste Gottesname genannt, „Jahwe Zebaoth“”, wenig später auch in Ver-  bindung mit einem weiteren Titel „der Mächtige Israels‘“ (1,24)?. Auf neun-  undzwanzig Belege bringt es der Titel „der Heilige Israels“ (1,4)*. Bleibt es —  bis auf den Titel „der Herrscher“ in 19,4 (auch 51,22) — bei der Verwendung  dieser beiden Namen, so häufen sich die Gottesbezeichnungen ab Kapitel 40:  „Der ewige Gott“ (40,28), „dein Heiland‘“ (43,3)”, „dein Erlöser“ 41149 %,  „euer Erlöser“ (43,14)?” und „unser Erlöser“ (63,16), „euer König“ (43,15),  „der König Israels“ (44,6)®, „der Erste und der Letzte““ (44,6)”, „euer Tröster““  (51,12)®, „aller Welt Gott“ (54,5), „dein Erbarmer““ (54,10; „ihr Erbarmer“ in  49,10), „unser Vater“ (63,16 zweimal; 64,7) — neben weiteren Titeln, die durch  Handeln (Verben!) aufgelöst werden, wie „der dich (oder: Himmel und Erde)  geschaffen hat““ (43,1; 65,17f).  Es fällt auf, daß nicht nur die als Titel gebrauchten Namen Gottes, sondern  auch das Handeln Gottes an seinem Volk, das in einem Verb ausgedrückt wird  (z. B. trösten, helfen, leiten) eben als Relation, als Beziehung ausgedrückt wird.  Es geht nicht um „Gott an sich“, es geht um den an seinem Volk handelnden  Gott. Auffällig sind auch die vielen Possessivpronomen: mein, dein, euer, un-  ser Gott oder eben: mein, dein Volk. Das Volk ist Gottes Volk, es ist überhaupt  nur etwas dadurch, daß Gott es erwählt und daß sein Gott einen anrufbaren Na-  men trägt. Gott macht die Geschichte seines Volkes zu seiner Geschichte, sei-  ne Geschichte zur Geschichte seines Volkes. Daher kann die Geschichte noch  nicht zu Ende sein, auch mit den 66 Kapiteln noch nicht. Das von Anfang an  erkennbare eschatologische Element* macht sich auf den letzten Seiten noch  nuität, die die drei Buchteile verbindet: das göttliche Wort. Hier wird besonders deutlich, daß  der Kommentar von bestimmten systematisch-theologischen Vorgaben aus urteilt, die man tei-  len kann oder auch nicht.‘“ Ganz recht — aber wie schon Rudolf Bohren (Biblische Theologie  wider latenten.Deismus, in: Jahrbuch für Biblische Theologie Bd. 1, Neukirchen-Vluyn 1986,  165) feststellte, ist „der Exeget ... homiletisch kein unbeschriebenes Blatt‘“ — und systema-  tisch-theologisch auch nicht. Weder bei Childs noch bei anderen Exegeten müssen wir lange  überlegen, aus welcher theologischen Ecke er oder sie kommt ...  22  So auch 2.2: 3,1.15: 5791624 635 8.13.18;: 961218 10.1623 242633 13.4.153;  1422232427 173 185 19492.1617:182023: 2110 225.121415:25 239 24.23;  25,6; 28,5.22.29; 29,6; 31,4.5; 37,16.32; 39,5; 44,6; 45,13; 47,4; 48,2; 51,15; 54,5. 60 von 287  Belegen stehen in diesem einen Buch. Auffällig ist, daß nach Kapitel 54 der Titel nicht mehr  genannt wird.  25  Ähnlich „der Mächtige Jakobs“ (49,26; 60,16), verhüllend in 10,34 und 28,2.  24  Aüuch 5,16.19.24: 10:17.20: 12.6:17,7: 2919.23:30.11.12.15:3 E1 3723 4025 4E 14 16.20;  43, 3.14.15; 45,11; 47,4; 48,17; 49,7; 54,4; 55,5; 60,9.14.  25  So auch 43,11; 49,26; 60, 16.  26  Auch 49,26; 54,5; 60,16.  Z  Auch 44,6.24; 47,4; 48,17; 49,7; 54,8.  28  Ähnlich „der König Jahwe Zebaoth“‘ (6,5), vgl. 24,23; 32,1; 33,17; 41,21.  29  So auch in 48,12; nur „der Erste‘“ in 41,4 und 41,27.  30  Häufig in Verbform: 12,1; 22,4; 40,1; 49,13; 51,3; 52,9.19; 61,2; 66,13.  31  Höffken 85f, bes. 85: „Was also hinter dem Leser liegt, vermittelt durch die Buchperspektive,  ist gleichzeitig dazu angetan, sein Vertrauen auf das zu stärken, was vor ihm liegt. Erinnerunghomiletisc eın unbeschriebenes Blatt‘ und yStema-
tisch-theologisch uch nıcht. er be1 ('hılds och be1l anderen xegeten mMussen WIT ange
überlegen, AUS welcher theologischen Ecke der S1e kommt106  S. Meier  häufigste Gottesname genannt, „Jahwe Zebaoth“”, wenig später auch in Ver-  bindung mit einem weiteren Titel „der Mächtige Israels‘“ (1,24)?. Auf neun-  undzwanzig Belege bringt es der Titel „der Heilige Israels“ (1,4)*. Bleibt es —  bis auf den Titel „der Herrscher“ in 19,4 (auch 51,22) — bei der Verwendung  dieser beiden Namen, so häufen sich die Gottesbezeichnungen ab Kapitel 40:  „Der ewige Gott“ (40,28), „dein Heiland‘“ (43,3)”, „dein Erlöser“ 41149 %,  „euer Erlöser“ (43,14)?” und „unser Erlöser“ (63,16), „euer König“ (43,15),  „der König Israels“ (44,6)®, „der Erste und der Letzte““ (44,6)”, „euer Tröster““  (51,12)®, „aller Welt Gott“ (54,5), „dein Erbarmer““ (54,10; „ihr Erbarmer“ in  49,10), „unser Vater“ (63,16 zweimal; 64,7) — neben weiteren Titeln, die durch  Handeln (Verben!) aufgelöst werden, wie „der dich (oder: Himmel und Erde)  geschaffen hat““ (43,1; 65,17f).  Es fällt auf, daß nicht nur die als Titel gebrauchten Namen Gottes, sondern  auch das Handeln Gottes an seinem Volk, das in einem Verb ausgedrückt wird  (z. B. trösten, helfen, leiten) eben als Relation, als Beziehung ausgedrückt wird.  Es geht nicht um „Gott an sich“, es geht um den an seinem Volk handelnden  Gott. Auffällig sind auch die vielen Possessivpronomen: mein, dein, euer, un-  ser Gott oder eben: mein, dein Volk. Das Volk ist Gottes Volk, es ist überhaupt  nur etwas dadurch, daß Gott es erwählt und daß sein Gott einen anrufbaren Na-  men trägt. Gott macht die Geschichte seines Volkes zu seiner Geschichte, sei-  ne Geschichte zur Geschichte seines Volkes. Daher kann die Geschichte noch  nicht zu Ende sein, auch mit den 66 Kapiteln noch nicht. Das von Anfang an  erkennbare eschatologische Element* macht sich auf den letzten Seiten noch  nuität, die die drei Buchteile verbindet: das göttliche Wort. Hier wird besonders deutlich, daß  der Kommentar von bestimmten systematisch-theologischen Vorgaben aus urteilt, die man tei-  len kann oder auch nicht.‘“ Ganz recht — aber wie schon Rudolf Bohren (Biblische Theologie  wider latenten.Deismus, in: Jahrbuch für Biblische Theologie Bd. 1, Neukirchen-Vluyn 1986,  165) feststellte, ist „der Exeget ... homiletisch kein unbeschriebenes Blatt‘“ — und systema-  tisch-theologisch auch nicht. Weder bei Childs noch bei anderen Exegeten müssen wir lange  überlegen, aus welcher theologischen Ecke er oder sie kommt ...  22  So auch 2.2: 3,1.15: 5791624 635 8.13.18;: 961218 10.1623 242633 13.4.153;  1422232427 173 185 19492.1617:182023: 2110 225.121415:25 239 24.23;  25,6; 28,5.22.29; 29,6; 31,4.5; 37,16.32; 39,5; 44,6; 45,13; 47,4; 48,2; 51,15; 54,5. 60 von 287  Belegen stehen in diesem einen Buch. Auffällig ist, daß nach Kapitel 54 der Titel nicht mehr  genannt wird.  25  Ähnlich „der Mächtige Jakobs“ (49,26; 60,16), verhüllend in 10,34 und 28,2.  24  Aüuch 5,16.19.24: 10:17.20: 12.6:17,7: 2919.23:30.11.12.15:3 E1 3723 4025 4E 14 16.20;  43, 3.14.15; 45,11; 47,4; 48,17; 49,7; 54,4; 55,5; 60,9.14.  25  So auch 43,11; 49,26; 60, 16.  26  Auch 49,26; 54,5; 60,16.  Z  Auch 44,6.24; 47,4; 48,17; 49,7; 54,8.  28  Ähnlich „der König Jahwe Zebaoth“‘ (6,5), vgl. 24,23; 32,1; 33,17; 41,21.  29  So auch in 48,12; nur „der Erste‘“ in 41,4 und 41,27.  30  Häufig in Verbform: 12,1; 22,4; 40,1; 49,13; 51,3; 52,9.19; 61,2; 66,13.  31  Höffken 85f, bes. 85: „Was also hinter dem Leser liegt, vermittelt durch die Buchperspektive,  ist gleichzeitig dazu angetan, sein Vertrauen auf das zu stärken, was vor ihm liegt. ErinnerungSO auch 212 S 5.1.9:16:24; G 061218° 10.16.23.24.26.33;
1422202428 S: 18 09412.16:47  201282 Z1.19: 22  D 23,9:; Z T
25.6; 285Q029 29,6: 3A 371632 395° 44.,6; 4553 AD 48,2 SS 54,5 VOIN 20}
Belegen stehen In diıesem einen Buch uffällıg Ist, daß ach Kapıtel der ıtel nıcht mehr
genannt wird.

DA Ahnlich „der ächtige Ja\l OS  S verhüllend In 10,34 und E
uch 5,16.19.24; 0420 26 P 201973 SE 37  2574114 16.205
43, 45,1 I 47,4:; 48,17; 49, 7: 54,4:; II

25 So uch 43,1 I 49,26 60,
uch 49,26; 34:5; 60,16

DE uch 44 ,6.24:; 4A A6 LT 49, 7: 54,8
28 Ahnlich .„„der Önlg we Zebat 6:3 vgl 24232 S24 SOM 4121

So auch in 48,12; 11UT „der FErste“ In 4i:4 und ALZE
Häufig In erbiorm: PF 224° 40,1 4913° 5a5 61,2; 66,153

31 en 891, bes K ‚„„Was alsSO hınter dem Leser 1egt, vermuittelt UrC| dıe Buchperspektive,
ist gleichzeıtig azZu angelan, se1ın Vertrauen auf das stärken, Was VOT ıhm 1eg Erinnerung



107Der JesaJa
deutlıcher bemerkbar qals in den Anfangskapıteln, we1l noch aussteht. das
noch nıcht rfüllt ist. Es ist cdie Zukunft (Gjottes mıt seinem Volk, aber jenseıts
der Grenzen Israels, h $ die rennung geht nıcht 11UTL Urc dıe Frevler und
Frommen ın Israel oder Z10n, sondern Urc alle Völker.

1

DIe schler unglaubliche Produktivıtät des nıcht einmal als Kantor, sondern
als apellmeıster angestellten eichı0r Franck In Coburg * umfaßt mıt Jesaja
und dem Hohenlıed 7WEeI1 erke, die sıch ausschließlic auf ein biblısches
Buch konzentrieren. Se1n Werk Jesaja, der „„Paradiısus USLCUS“ VON 1636,
ist vielleicht schon ein Schwanengesang, eInes se1iner etzten überheferten Wer-
ke., eprägt VOIl persönlıchen Verlusten und dem Einflul des verheeren-
den a  gen eges entstanden.“”

Stilistisc steht Franck mıt dem „Paradıisus‘ vollends 1m Generalbaßzeıt-
alter, se1n Satz ist wen1ger pOolyphon als vielmehr akkordisch ausgerichtet, ob-
wohl In den 2-3stiımmıgen tücken dıe Bandbreıte se1INESs Könnens Öf=
fenbart ıimıtatorıisch in den Stimmen, treifsıcher In der Textausdeutung, VIirtu-
OS cdie „neuen‘ italıenıschen Ornamente nutzend, Hr ständıge Wiederholun-
SCH nachdrücklıch einschärfend, Was CS ogeht Wenn OF als WEeC der KOm-
posıtıon ang1bt, C habe dıe

„vornemsten tröstlıchen Hauptsprüche AaUuUs en apıteln des Ge1istreichen
Propheten Esa1ae zusammengetragen und ZU Christliıchen Fxercıtio
verfertiet: ;

stimmt das 11UT 711 rößten Teıl:; Einige Kapıtel hat vernachläss1gt,””
aiur vertont GF mıt Jesaja 53 (einschlıeßlıch 52.13—15) e1in SaNZCS Kapıtel (in
vier partes) HC

soll das are bestärken, Ja egründen: Hr erfährt sıch qals auftf eiınem Wege, der einem
oroßen Ziel tführt.“ Ebd. R6 uch der Schnıiıtt inmıtten des Gottesvolkes, dıe starke messianı-
sche ematı dıe eiıner Identifizıerung der königlich-davidischen 1gur mıt dem leiden-
den Gottesknecht
/Zum umfangreichen (FEvre vgl ('larence eodore Aufdemberge, Vollständıiges Werk- Ver-
zeichnıs der Kompositionen VOIl eIiIcCch10T7 Franck, 1n Jahrbuch der oburger Landesstiftung
P9:5, 187 )20

3 Als „5SWan song“” bezeichnet auch der Herausgeber Martın Setchell (Paradısus USICUS. Re-
Cent Researches in the Musıc of the Baroque Era, 106), Madıson diese Sammlung Wıl-
am einert, Herausgeber VON Francks ammlung ‚„‚Geıstlıche Gesäng und Melodeyen (Re-
cCent Researches ın the Musıc of the Baroque Era, 70, Madıson 1993, V111) vermu eCc
daß dıe Besetzung auf e reduzılıerten (chorıschen erhältnısse zurückgeht, dıe Franck In SEe1-
NCN etzten oburger Jahren ZUT erfügung standen. „ne fact hat Franck CA| for the esmal-
est forces in hıs VELYy ast collection reflects the drastıc change in hıs workıng condıtions
brought QOU! DYy the dissolution of HIS ensemble in the early 630s*

SO dıe Titelseıte in Faksımıile In der kritischen Ausgabe des „Paradisus USICUS“ , hg Mar-
tin Setchell unpagıiniert.

35 SO älßt Gr Jes 15 AaUuUs (vertont aber getrenn zwel Verse AUS Jes 14), ebenso Jes auc.
1er‘ zwel Kompositionen Jes 26), Jes (zweı Aus Jes 5:} und Jes (zweı AUSs Jes 63)



108 Meıer

Seine Wıdmungsvorrede führt das ‚„ Iröstlıche“ noch weıter Aus:>9
‚„ Was der Königlıche Prophet avl 1n seinem 119 salm andern AUus

e1gner ıfahrung bekennet und mıt Lolgenden Worten sehr schön bezeuget
yr Wenn eın Wort nıcht WEeETE men Irost SeEWESEN Were ich Ver-

SUnNSen In meiınem en asselbe mMussen dergleichen alle Gotthebende
hochbetrangte Chrıistliche Hertzen noch heutiges bestetigen die iın
ıhrem orößten Creutz und en bey cAesen sehr kümmerlıchen zeıten qls
VoNnNn jedermann verlassen iıhre ein1ıge Zuflucht und kräfftigen TOS bey
Gott dem Allerhöchsten und seinem (G6ttlıchen Wort suchen108  S. Meier  Seine Widmungsvorrede führt das „Tröstliche‘“ noch weiter aus:*  „Was der Königliche Prophet David in seinem 119. Psalm unter andern aus  eigner Erfahrung bekennet / und mit folgenden Worten sehr schön bezeuget  / HErr / wenn dein Wort nicht were mein Trost gewesen / so were ich ver-  gangen in meinem Elend / Dasselbe müssen dergleichen alle Gottliebende  hochbetrangte Christliche Hertzen noch heutiges tages bestetigen / die in  ihrem größten Creutz und Elend bey diesen sehr kümmerlichen zeiten / als  von jedermann verlassen / ihre einige Zuflucht und kräfftigen Trost bey  Gott dem Allerhöchsten und seinem Göttlichen Wort suchen / ... nicht al-  lein zu der Zeit, wenn man Gottes Wort andechtig höret / fleissig lieset / be-  tet und betrachtet / sondern / wenn man auch mit schönen trostreichen lieb-  lichen Texten so mit seinen anmutigen musicalischen compositionibus  übersetzet und gezieret / zu zeiten im HErrn sich erlustieret und ergetzet /  ... Zu vertreibung schwerer Anfechtungen und melancholischer Gedancken  anzutreffen / als die liebe edle Musica ...“  Der Ort dieser Musik ist in der Anfechtung! Aber nicht in dem naheliegen-  den Sinne, daß nun ausschließlich Trostworte aus Jesaja herausgefiltert werden,  die das angefochtene Gewissen trösten, sondern so ausgewählt, daß das Wort  die Selbstsicheren trifft und den Blick frei macht für Gottes rettendes und rich-  tendes Handeln. Dabei steht Melchior Franck in guter christlicher, in luther-  ischer Tradition.”  Der Aufbau des Werkes ist nicht leicht nachzuvollziehen: von den insge-  samt 66 Stücken® (wenn wir das großangelegte zu Jes 53 als ein Stück in vier  Teilen werten) sind 45 zu zwei (unterschiedlichen) Stimmen, neun zu drei  Stimmen, sieben zu vier Stimmen und — gegen Ende — fünf Stücke mit nur ei-  ner Stimme. Gegen Ende fällt die knappe Stimmenbesetzung sofort ins Auge,  da Franck ab Jes 57 mit einer instrumental besetzten „Symphonia“ beginnt und  die Instrumente auch im Folgenden beibehält; nur Jes 65 und 66 werden ledig-  lich vom Bassus generalis, dem Generalbaß begleitet. Sowohl die instrumenta-  le Ausgestaltung als auch die wenigen vierstimmig besetzten Werke fallen  deutlich ins Auge; wir dürfen hier einen Akzent der Franckschen Vertonung se-  hen. Die Zonarten bewegen sich im Bereich des Normalen, F dürfte die leicht  36 Paradisus Musicus, aaO, unpaginiert.  37 Für die Textauswahl ist einer der Pfarrer der Coburger Morizkirche, Johann Dilliger, verant-  wortlich, selbst ein lange Jahre kompositorisch tätiger Musiker (vgl. die unpaginierte Vorrede).  Ein Vergleich mit den Kernstellen der Lutherbibel (vgl. Hartmut Hövelmann, Tabellen zu den  Kernstellen der Lutherbibel, Bielefeld 1989) zeigt, daß er seine Bibel gelesen hat; aber nicht  in jedem Kapitel ist ein Kernvers hervorgehoben — außerdem ist es schwer zu eruieren, welche  Bibel Dilliger (der ja auch in Wittenberg studiert hat) vorlag.  38  11828 3.10-11: 4,275.7:6,3; 7.14: 810 96 10221612 121313658 1427 14,32:  16:5; 17 18,4; 19722 20:6: 2123224 2316 24.15° 259269 26.16. 2723 98 16:  29:19: 30,15: 3E5:32.17-18:33,22:34 2 35 .10 371617 3817308 40.6:8:41.10: 423:  43,24-25; 44,21-22; 45,8; 46,3—4; 47,3—4; 48,17-18; 49,14-16; 50,6; 51,12-13; 52,7; 53 in  vier Teilen [1: 52,13=15; 53,1-3; 2: 53.4-6; 3: 53,7-10: 4: 53.10-121; 54,7-10; 55.6; 57.16;  58,1; 59,1—2; 60.1-2; 61,10; 62,5; 63,15-16; 65,13-14; 66,24.nıcht ql-
leiın der Zeıt, WE INan (jottes Wort andechtig höret [le1ss1g leset be-
tet und betrachtet sondern WE Ian auch mıt schönen trostreichen 1ebh-
lıchen Texten mıt seıinen anmutigen musıcalıschen Compositionibus
übersetzet und gezleret zeıten 1M Errn sıch erlustieret und108  S. Meier  Seine Widmungsvorrede führt das „Tröstliche‘“ noch weiter aus:*  „Was der Königliche Prophet David in seinem 119. Psalm unter andern aus  eigner Erfahrung bekennet / und mit folgenden Worten sehr schön bezeuget  / HErr / wenn dein Wort nicht were mein Trost gewesen / so were ich ver-  gangen in meinem Elend / Dasselbe müssen dergleichen alle Gottliebende  hochbetrangte Christliche Hertzen noch heutiges tages bestetigen / die in  ihrem größten Creutz und Elend bey diesen sehr kümmerlichen zeiten / als  von jedermann verlassen / ihre einige Zuflucht und kräfftigen Trost bey  Gott dem Allerhöchsten und seinem Göttlichen Wort suchen / ... nicht al-  lein zu der Zeit, wenn man Gottes Wort andechtig höret / fleissig lieset / be-  tet und betrachtet / sondern / wenn man auch mit schönen trostreichen lieb-  lichen Texten so mit seinen anmutigen musicalischen compositionibus  übersetzet und gezieret / zu zeiten im HErrn sich erlustieret und ergetzet /  ... Zu vertreibung schwerer Anfechtungen und melancholischer Gedancken  anzutreffen / als die liebe edle Musica ...“  Der Ort dieser Musik ist in der Anfechtung! Aber nicht in dem naheliegen-  den Sinne, daß nun ausschließlich Trostworte aus Jesaja herausgefiltert werden,  die das angefochtene Gewissen trösten, sondern so ausgewählt, daß das Wort  die Selbstsicheren trifft und den Blick frei macht für Gottes rettendes und rich-  tendes Handeln. Dabei steht Melchior Franck in guter christlicher, in luther-  ischer Tradition.”  Der Aufbau des Werkes ist nicht leicht nachzuvollziehen: von den insge-  samt 66 Stücken® (wenn wir das großangelegte zu Jes 53 als ein Stück in vier  Teilen werten) sind 45 zu zwei (unterschiedlichen) Stimmen, neun zu drei  Stimmen, sieben zu vier Stimmen und — gegen Ende — fünf Stücke mit nur ei-  ner Stimme. Gegen Ende fällt die knappe Stimmenbesetzung sofort ins Auge,  da Franck ab Jes 57 mit einer instrumental besetzten „Symphonia“ beginnt und  die Instrumente auch im Folgenden beibehält; nur Jes 65 und 66 werden ledig-  lich vom Bassus generalis, dem Generalbaß begleitet. Sowohl die instrumenta-  le Ausgestaltung als auch die wenigen vierstimmig besetzten Werke fallen  deutlich ins Auge; wir dürfen hier einen Akzent der Franckschen Vertonung se-  hen. Die Zonarten bewegen sich im Bereich des Normalen, F dürfte die leicht  36 Paradisus Musicus, aaO, unpaginiert.  37 Für die Textauswahl ist einer der Pfarrer der Coburger Morizkirche, Johann Dilliger, verant-  wortlich, selbst ein lange Jahre kompositorisch tätiger Musiker (vgl. die unpaginierte Vorrede).  Ein Vergleich mit den Kernstellen der Lutherbibel (vgl. Hartmut Hövelmann, Tabellen zu den  Kernstellen der Lutherbibel, Bielefeld 1989) zeigt, daß er seine Bibel gelesen hat; aber nicht  in jedem Kapitel ist ein Kernvers hervorgehoben — außerdem ist es schwer zu eruieren, welche  Bibel Dilliger (der ja auch in Wittenberg studiert hat) vorlag.  38  11828 3.10-11: 4,275.7:6,3; 7.14: 810 96 10221612 121313658 1427 14,32:  16:5; 17 18,4; 19722 20:6: 2123224 2316 24.15° 259269 26.16. 2723 98 16:  29:19: 30,15: 3E5:32.17-18:33,22:34 2 35 .10 371617 3817308 40.6:8:41.10: 423:  43,24-25; 44,21-22; 45,8; 46,3—4; 47,3—4; 48,17-18; 49,14-16; 50,6; 51,12-13; 52,7; 53 in  vier Teilen [1: 52,13=15; 53,1-3; 2: 53.4-6; 3: 53,7-10: 4: 53.10-121; 54,7-10; 55.6; 57.16;  58,1; 59,1—2; 60.1-2; 61,10; 62,5; 63,15-16; 65,13-14; 66,24.vertreibung schwerer Anfechtungen und melancholischer Gedancken
anzutreffen als dıe 1e edle Musıica

Der Ort diıeser us1 1st In der Anfechtung! ber nıcht In dem naheliegen-
den Sınne, daß 1Un ausschlheblic Irostworte dus Jesaja herausgefiltert werden,
die das angefochtene (Gew1lssen trösten, sondern ausgewählt, daß das Wort
dıe Selbstsicheren trıfft und den 1G fre1 macht für (jottes rettendes und rich-
tendes Handeln eı steht eiIcCch10T7 Franck In chrıistliıcher, In luther-
ischer Tradıtion.”

Der ufbau des erkes ist nıcht leicht nachzuvollziehen: VON den INSge-
Samııt 66 Stücken © (wenn WITr das großangelegte Jes 53 als en uc In vier
Teılen werten) sınd 45 ZWel unterschıedlichen Stimmen, HNECUN dre1
Stimmen., sı1ıeben vier Stimmen und Ende fünf Stücke mıt 1Ur e1-
LT Stimme. egen Ende dıe knappe Stimmenbesetzung soTfort 1INs Auge,
da Franck ah Jes B mıt einer instrumental besetzten „5Symphonia”“ begıinnt und
dıe Instrumente auch 1mM Folgenden beıbehält; 11UT Jes 65 und 66 werden edig-
ıch VO Bassus generalıs, dem Generalbaß begleıtet. Sowohl e instrumenta-
le Ausgestaltung als auch dıe wenıigen vlierstimmi1e besetzten erT‘ fallen
eutlc 1Ns Auge; WIT dürfen hler eiınen Akzent der Franckschen Vertonung
hen DIie Tonarten bewegen sıch 1mM Bereich des Normalen, dürfte dıe leicht

Paradısus USICUS, aaQ, unpagınlert.
6M Für dıe lextauswahl ist eiıner der Pfarrer der oburger Morızkırche, Johann ılliger, verant-

WOTTC| selbst eın ange Tre kompositorisch Äätıger Musıker (vgl ıe unpagınıerte Vorrede)
FKın Vergleich mıt den kernstellen der Lutherbibe (vgl Hartmut Hövelmann, abellen den
ernstellen der Lutherbibel, Bıelefeld ze1gt, daß se1ıne gelesen hat; aber N1IC.
In jedem Kapıtel ist e1in Kernvers hervorgehoben außerdem 1st schwer eruleren, welche

ıllıger (der Ja auch In Wiıttenberg studıer! hat) vorlag.
238 L5 D „10—-11:; 472 TE G3 4& 3, 10; 9,6; W: Z2: 11,1=-2; 12,1—3:; 13,6—8; 14;27:; 1432

16.5; PE 18,4; 19,22; 206 21,2—3: Z 23.16: 24.15° 25,9 26,9; 26.16° 27,2—3; 28,16;
29,19:; 30.15; 32,17—-18; 3322 BUE 3510 37,16—17; 38178 39,8; 40,6—8; AL10: 423
432425 44,21—22; 45,5 46,3—4; 4 7,3—4: 48,17—-18:; 49,14-16: 50,6; 1,12-13:; Y 53 In
1er Teılen 32,13—15; 53,1—3: 33,.4-6: ‚ /-10; 53,10—12]1:; 35:6: 5/16:
S81 59,1—2; 60.1—2; 61.10: DZ.5: 3,15—16; 5,13—14: 66,24
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bevorzugte Tonart SeIN, hnlıch und C’ auffällıg Ssınd dıe beıden Schlußtonar-
ten 65 steht In h7 66 in

Daß cdie meısten Texte In der Sprechrichtung (jott 'olk gesprochen WCCI-

den, nıcht überraschen, da 6S eın prophetisches Buch Ist, das VOoN der
Botschaft (jottes se1in olk lebt.” Auf der anderen Seıite sınd 6S aber auch
Selbstaufforderungen des Volkes, dıe Jesaja wliedergı1bt (z.B 271_ r 979 53,/—
5.10) und Bıtten des Volkes (Gjott (20:6: 259

Kreisen die ausgewählten lexte bestimmte Themen? Sıcher spielt der
10N eıne oroße (sechs Erwähnungen), WE wundert’s, WEn 10N eın
ogroßes ema ist HC 111a nach weıteren Stichworten, fallen neben SÜün-
de40 Freude“*, He1l*“, Trost“® und Gerechtigkeit” WI1Ie Friede* 1Ins Gewicht: S1g-
nıfıkant sınd aber dıe vielen Beziehungsbegriffe * und Gottestitel*’; tändıg präa-
sent ist auch das Bıld der gebärenden Frau”®, WE 111a das Bıld nıcht oleich
auf dıe weıteren Aspekte „tragen” und „fürsorgen” erwelıtern möchte.

Wenn WIT davon ausgehen, daß Franck dieses Werk nıcht qls Steinbruch SC-
chaffen hat, dessen sıch der Kantor bedienen kann, Was auch immer ıhm pPaSs-
39 Auffallend häufıg eingeleıtet Urc e1in “SeNne:., das be1 Franck breıten Raum einnımmt,

Zeıt aben. die ugen aufzureißen: L14 25:9: 28,16; 38,17; 5243 59, 1=2; ansonsten och
S (2x): 12.1=3: /.16-—17; 49,14—16:; 60,1—2; 65,13—14 3 Das olgende Notenbeıispiel
AdUSs [Alleluya. | Sıhe eine ungfraw iıst schwanger, qal) E Abdruck auch 1m Folgenden Je-
weiıls hne Bezılferung des eneralbasses)

Si «

——
S51 P109  Der ganze Jesaja  bevorzugte Tonart sein, ähnlich d und C, auffällig sind die beiden Schlußtonar-  ten: 65 steht in h, 66 in B.  Daß die meisten Texte in der Sprechrichtung Gott —> Volk gesprochen wer-  den, dürfte nicht überraschen, da es ein prophetisches Buch ist, das von der  Botschaft Gottes an sein Volk lebt.” Auf der anderen Seite sind es aber auch  Selbstaufforderungen des Volkes, die Jesaja wiedergibt (z.B. 2,1—4; 9,6; 53,7—  8.10) und Bitten des Volkes an Gott (20,6; 25,9; 26,16).  Kreisen die ausgewählten Texte um bestimmte 7Themen? Sicher spielt der  Zion eine große Rolle (sechs Erwähnungen), wen wundert’s, wenn Zion ein  großes Thema ist. Sucht man nach weiteren Stichworten, so fallen neben Sün-  de“*, Freude*!, Heil®, Trost® und Gerechtigkeit“ wie Friede*® ins Gewicht; sig-  nifikant sind aber die vielen Beziehungsbegriffe*® und Gottestitel*’; ständig prä-  sent ist auch das Bild der gebärenden Frau‘, wenn man das Bild nicht gleich  auf die weiteren Aspekte „tragen‘“ und „fürsorgen““ erweitern möchte.  U  Wenn wir davon ausgehen, daß Franck dieses Werk nicht als Steinbruch ge-  schaffen hat, dessen sich der Kantor bedienen kann, was auch immer ihm pas-  39 Auffallend häufig eingeleitet durch ein „Siehe“, das bei Franck breiten Raum einnimmt, um  Zeit zu haben, die Augen aufzureißen: 7,14; 25,9; 28,16; 38,17; 52,13; 59, 1—2; ansonsten noch  5,7 (2x); 12,1-3; 37,16—-17; 49,14—16; 60,1-2; 65,13-14 (3x). Das folgende Notenbeispiel  aus 7. [Alleluja.] Sihe eine Jungfraw ist schwanger, aaO 25f (Abdruck auch im Folgenden je-  weils ohne Bezifferung des Generalbasses):  n a  E  a  Si -  FA  R  n  —_>  ==——>>==>—  Si  ar  E  —Z  40  1,18; 38,17; 43,24f; 53,4—-6; 58,1, daneben Missetat 43,24f; 44,21£; 53,4—6 oder Übeltäter  53,10—12 und Übertretung 58,1.  41  12.1:3:259:29.19 3015 61,10; freuen 62,5.  42  12,1—3; 25,9; 45,8.  43  12,1-3; 22,4; 38,17; 51 12-13.  44  Gerechtigkeit: 5,7; 10,22; 16,5; 32,17-18 (2x); 41,10; 45,8 (2x); 48,17-18; 53,10-12; 61,10;  63,1-3; gerecht: 53,10—12; Gerechte: 3,10-11; 57,1—2 (2x)  45  Friedefürst: 9,6; Friede: 32,17-18 (2x); 39,8; 48,17-18; 52,7; 53,4-6; 54,7-10; 57,1-2;  46  Emmanuel: 7,14; 8,10; 9,6; 25,9; unser Richter, Meister, König: 33,22; unser Gott: 40,6—8; un-  ser Erlöser: 47,3f; 63,15f; unser Vater: 63,15f; dein Volk: 10,22; dein Gott: 41,10; 48,17f; 52,7;  62,5; dein Erlöser: 54,10; dein Erbarmer: 54,10.  47  Herr Zebaoth: 6,3; 14,27; 37,16-17; 47,3f; Heiliger: 17,7; 47,3f; Gott Israels: 24,15; Richter,  Meister, König: 33,22; Herr: 37,16f; 45,8; 48,17f; 51,12f; lebendiger Gott: 37,16f; unser Va-  ter: 63,15f; unser Erlöser: 63,15f.  48  7,14; 13,6-8; 21,2-3; als fürsorgliches Bild des Beschirmens: 31,5, das Tragen im Leibe:  46,3—4, der Vergleich mit einer Mutter: 49,14-16.LE S61 N 53.4—6: 56,1, daneben 1Sseftal> 44 TE 53,4 —6 der Übeltäter

3,10—12 und Übertretung 8
1L2.1—3:; 25.9: 29,19; O: O1.100 freuen 625

4° 12,1—3; 25,9; 45,85
43 12,1—3; 22,4:; 38. 106 511213

Gerechtigkeıt: S 10,22; L6.5:; 32,17-18 (2X) 4110 45,8 (2Xx) 48,17-18; 53,10—-12; 61,10
63,1—3; erecht: 53,10—12; erecnhte ‚10=-11: 57,1—2 (2X)

45 Friedefürs Friede 2,17-18 (2X): 39,8; 48:17-18; Z 53,4-—6; „ /-10: 5/,1—2;
Emmanuel: IS 14:; 8,10; 9,6; 239 Rıchter, Meıster, Ön1g 3322 ;ott: 40,6—8;
SCT Erlöser: SE VaterSeın olk 1022 eın ott A O:9S
62,5; eın Erlöser: 5410 eın Erbarmer: 54,10
Herr Zebaoth: 63° I4 Z 1617 AT Sl eılıger: FE AF ott Israels: DA {: Rıchter.
Meıster, Ön1g ME Z Herrf 45,8ir lebendiger otts Va-
ter‘ Erlöser

4X A& 13,6—8; 21,2—-3; als fürsorgliches Bıld des Beschirmens: 315 das Iragen 1mM e1
46,3—4; der Vergleich miıt einer Multter: 49,14—16
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send erscheınt, sondern daß dieses Werk einen /usammenhang, eine geschlos-
SCIIC ( Deutung des Buches Jesaja bleten wiıll, dann machen WIT cdie TO
aufs Exempel mıt den herangezogenen Versen Adus Jes is Bıs auftf den eınen
vierstimmı1gen Satz 9, und die beıden dreistimmigen Sätze ZU “anctus-
und Z ank (jott (12,1—3) sınd S1Ee alle zwelistimm1g.

In Luthers Lesart (S.0 hebräischer ext verneılnt e Möglıchkeıit daß blut-
rote un: schneewe1ß wırd!) steht e Sündenvergebung als Eınladung über
dem Buch entsprechend ordern sıch dıe Völker auf, ZU (jott akobs

gehen 2.3) denn dem Gerechten wırd CS gul gehen;” dem (Gottlosen aber
nıcht „‚10=1 1)50 Was e1In weı12 (jottes Ist, der wırd übrıg Jeiben (4 2)51 denn
der einberg Gottes ist 11UT rund ZUT age 5: n1emand kann VOT
dem eılıgen (Gjott bestehen re1ıma. heilıg 6:3 dreistiımmi1g ausgeführt).
DIie Ankündıgung der Geburt Emanuels Hr die schwangere ungfrau (A14
mıt Alleluja) wırd erganzt MO den Hınwels, daß es Ratschlagen und alle
Weısheıit ıhm gegenüber nıcht bestehen ann Ö, 10)° In 97 wırd das ınd be-
SUNSCH (mıt Alleluja ”), dem est sraels ırd die Gerechtigkeit zugesprochen
(10.22) der we12 sraels (vgl 4,2!) ist der Geistträger a1_27 wlieder Te-
lujJa-gerahmt; der Geistträger ist der mManue. Dies wendet das eSCHIC
TUN: für den Rest, Dank sıngen und sıch freuen .°

Nun Ist IT vielleicht nıcht repräsentatıv, da hlıer Uurc das Sanctus 6.5)
cdie Ankündigung der Jungfrauengeburt ( 14), den beıden eihnachtslesungen

und dıe Leserführung leicht auf Weıihnachten zugeht und damıt die AChIf-
fre  c Emanuel und Geistträger leicht auf Jesus Chrıistus deuten ist DıIie dre1
Allelujas sprechen eine eutlic lıturgische, anbetende Sprache Gleichzeitig
Sınd dıe christologischen Bezüge ZUT Sündenvergebung und Z Gleichgestal-
1gkeıt des Zweıl1ges (Jottes mıt dem Geistträger hergestellt. Z/u einfach? en
WITr weiıter.

uch Franck empfindet einen Einschnitt nach Jes i Mıt Jenor und Bas-
SUS Wa C: eine sehr ‚„„dun. Besetzung, dem exti „Heulet, denn des Herren
Jag ist nahe‘“ (1 —6) angepaßt:”

Gerecht/Gerechtigkeit ist eın grobes ema, vgl auch die Vertonungen Yl 10:22: FO:5: A
1/-18; 41:10: 45,8; 48,1/-18; 53,10—12:; 57 1-2: 6140° 633
el In Luthers Jesaja- Vorlesung 1M gleichen /Zusammenhang (1 daß die Frommen ED
TOstet werden (WA Z 03)
Für Luther ist 6S keıine Tage, dalß der ‚we1g sıch auftf T1ISTUS bezieht („Germen Domuiın1ı l
fructus errae T1IStUS est‘”.  6, 25 104)
Walther Zimmerli, Verkündigung und Sprache der Botschaft Jesajas, 1n drs.. Studıen ZUT alt-
testamentlıchen Theologıe und Prophetie. Gesammelte uIsatze (IhB München 1974, 4
sıeht In 5,9f eın Spiegelb. AA

53 Das ucC Was mıt 1er Stimmen (und B.g.) ausgeführt WIrd.
uch dıe Freude 1st e1in großes ema be]l Franck, vgl außer 12:1—3 auch 25,9; 29,19; 30,15:;
OLAU: 625 DIie Themen des Dankes Ssınd l1er In ISS fast urchweg 1m Irıpeltakt ausgeführt,
dıie Alleluyjas SOWIESO, ebenso a  NS ist eın iınd geboren““ und „Predige: VOIN den Gerechten,
dal S1e CN gul en  e

55 Heulet, enn des Herren Tag ist nahe. qaQ
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Heu et, <heu ket.>
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Sowohl das Heulen (13,6—8) als auch dıie Erfolglosigkeit, sıch dagegen quf-
zulehnen (14:27) wendet den 18 auf den 10N Dort 1st es In ()rd=
NUNS, 10N 1st Ja VOINl (jott gegründe worden, damıt den FElenden sSeINES Volkes
/7uversicht ZU Überleben haben.> Miıt dem Stichwort der .Eilenden‘ ist ine
Selbstbezeichnung gefallen, die dem der (Gerechten entspricht. In 2919 wırd
wıeder VON den Elenden cdie Rede se1n, dann herausragend 1mM vierstimmı1gen
Satz, daß S1€e wlieder Freude en werden. Dieser USDI1C ist wiıchtig, CI

aber NFG Bedrängnıis. Zunächst wırd mıt ZzWel in Jlonart und Jakt, selbst in
der Besetzung verknüpften erken den (madenstu erinnert, auf dem eın
achkomme Davıds sıtzen wırd auf den diejenıgen schauen WCI-

den lauben werden), die VOINl ıhm geschaffen wurden. (jott selnerseıts
schaut (15,4 Stichwortanknüpfung) in Stille hın qls alleın Handelnder.> DiIie
Stille oreıft VOT auf dıe 7WEe1 gewichtigen Komposiıtionen 3015 (vierstim-
m1g und Zk (dreistiımm1%2), dıie auftf Stille und Hoffen als Voraussetzung
der hinweısen, zugle1ic 1st dıe Stille auch abe ottes uch ( 008| NUunNn

In 19,22 1mM Kontext dıe Agypter angesprochen Sınd hler trıfft CS auch auf dıe
Israelıten oder welche Hörer auch immer ekehrung alleın Gott wiıirkt
Heıl: cdie Universalıtät. dıie 1m Jesajabuch betont wırd, rlaubt eıne solche Deu-
ung ährend auch andere Völker Z Heıl finden, g1bt 68 keın e1] be1
deren Völkern, be1 Assyrıen (20, Während stellvertretend für
dıie anderen Völker (13,6—8) sprichwörtlich die en ankommen, 1eg auch
(jott In den ehen, dem eufzen seINES Volkes eın Ende machen. (Gjott
nımmt ngs und chmerzen auf sıch, leidet für se1ın leidendes Volk,
Neues gebären (21,2—3) Entsprechen weıint über se1n Volk Vorweg-
nahme des einens Jesu über Jerusalem, der Tochter 10N (EK 19.41—-
Selbst WECNN In Jes 275 16 dıe VETSCSSCHC Hure 1m Kontext yrus und on 1st,

ware mıt dem geme1lnalttestamentlichen Bıld der Ehefrau Israel dıe
Brücke ZU Gottesvolk geschlagen, zumal dann, WEENN 6S doch darum geht,

56 Franck verme1ı1ıdet ıne Nennung der anderen Völker:; namentlıche rwähnung anderer Völker
OM ‚1—3) der deren Repräsentanten (Sanherıb 37,16—-17) Jle1ıben dıe Ausnahme. Wa-
[UM WO Franck bleıbt in der Anrede das vertonte Wort gılt dem aktuellen Hörer. histor1-
sche Präzisierung könnte VO aktuellen NSprucC ablenken.

5/ /immerl*i aqaQ bındet dıe Stellen und 14,28—32 CN aneınander, da 1Jer ott se1-
NeMmMm en kommt und für das 'olk der Weg des aubDens offensteht.

58 Hans Wildberger, Jesaja 3D (BK X#2); Neukırchen-Vluyn 1978, 689
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daß (jott se1nes Volkes wıeder edenkt. In WEeI1 aufeınander bezogenen tücken
und 230 UÜfe leiche Besetzung, Tonart und Takt SOWIEe Taktwechsel

verbunden) wırd ZU aufgefordert auc be1 den „In 1 “) DIe /äsur,
dıe Franck Un ist qals eher mM1 betrachten, da 259 den ersten ZC-
druckten Teıl aDSCHAIO Wenn CS mehr als eiıne einfache Zäsur se1ın sollte.,
wırd In 26,9 noch eınmal die Anfechtungssituation erinnert. Dann ist auch
der ezug 223 egeben: WCI (Gjott anruft auC ängstlich!), kann SeW1
se1n. daß CT sıch auch seinen einberg (vgl 5 A und kümmert Br
legt miıtten In den einberg 10N den Grundsteın, der den CGlauben ® sucht
(28,16) Miıt 29,19 und 30,15 wIird dieser Komplex abgeschlossen, ein eweıls
grobhangelegtes vierstimm1ges ucC (jott chenkt den Elenden wleder Freude

sıch und seinem andeln), kommt In der Stille, dıe auf (Gjott hın AauS-

gerichtet ist. *
S15 und 2:1/-18 verknüpfen hıer nıcht 11UT buchintern mıt 185,4 und

3045 sondern akzentuwleren weıterhın das ema ‚„‚wohnen‘‘: Wiıe e1in eschüt-
zender oge seıine Schwingen ausbreıitet, se1ıne Jungen schützen, be-
schırmt (jott se1n Volk: tılle, Sıcherheıit, sıchere Wohnungen sınd cdie olge
WEel S1e se1in 'olk sınd und in Gerechtigkeıit leben 33:22 älßt sıch dann als
Bekenntnis verstehen.® DIie negatıve olle [0] 824 1n 34,2 da stellt sıch (Jott SC
SCH die Heıden 1er als Gegensatz „semmem’. Volk verstanden, nıcht der Rest
aus dener DiIie Erlösten kehren zurück dreistimm12), hıer
o1ert die Freude, das Vergangene ist VETSANSCHH.

116 Zäsur darf INan hıer annehmen, denn cdie nächsten vier Stücke sınd
wlıeder Versen gew1dmet, In denen e1in einzelner Gott bzw. In 39,8 Jesa-
Ja über das Wort Gottes) pricht Franck bzw. Dıllıger) oreıft auf 26,9 e1-
1165 Verses dUus Kap 36 zurück War ıhm hler viel Polemik den (jott
Israels? Jedenfalls chafft mıt 26,9 einen /usammenhang den dre1

Vgl auch 6110 IDie Freude ber :oftt und das en se1INESs Namens Sef 7! Franck 1Im
schwungvollen Trıpeltakt.
Vgl auch und 30,15

61 Diese beiden aufeınanderfolgenden Stücke akzentuleren eınen spezıfischen Aspekt In Francks
auf Irost hın ausgerichteter KOompositıion: cdie Zukunft (jJottes verhe1 Trost und zeıgt den Weg
Orthın (Glauben!) auf. uch Zimmerl*i X6 sieht In den Passagen 15,4 und 3015 eınen
Zusammenhang: „Aber mıt der Andeutung dieser Anfechtung, dıe ıIn dıie ähe Jerem1ia füh-
1ecM möchte, ist dıe spezıfısch jesajanısche Antwort auf cdıe geheimnısvolle Verhülltheit des
göttlıchen Planes och nıcht gekennzeıichnet. EKs WAaTr schon In irüherem Zusammenhange
erwähnen. daß der Prophet We mıtten In Ungehorsam und Rebelliıon SeINES Volkes CI -
rückt sein eıgenes Werk {un sıeht Jäh umbrechend at in Z0: 16f. mıtten ıIn böser Ungehor-
samszeıt VON dem Werk (jottes geredet, der in /102n den Girundstein SseINES Baues legt, VON dem
her Kettung geschehen ann2  S. Meier  daß Gott seines Volkes wieder gedenkt. In zwei aufeinander bezogenen Stücken  (24,15 und 25,9, durch gleiche Besetzung, Tonart und Takt sowie Taktwechsel  verbunden) wird zum Lob” aufgefordert (auch bei den „Inseln‘). Die Zäsur,  die Franck nun setzt, ist als eher milde zu betrachten, da 25,9 den ersten — ge-  druckten — Teil abschloß. Wenn es mehr als eine einfache Zäsur sein sollte, so  wird in 26,9 noch einmal an die Anfechtungssituation erinnert. Dann ist auch  der Bezug zu 27,2—-3 gegeben: wer Gott anruft (auch ängstlich!), kann gewiß  sein, daß er sich auch um seinen Weinberg (vgl. 5,7!) sorgt und kümmert. Er  legt mitten in den Weinberg Zion den Grundstein, der den Glauben“® sucht  (28,16). Mit 29,19 und 30,15 wird dieser Komplex abgeschlossen, ein jeweils  großangelegtes vierstimmiges Stück. Gott schenkt den Elenden wieder Freude  an sich (und seinem Handeln), Hilfe kommt in der Stille, die auf Gott hin aus-  gerichtet ist.°  31,5 und 32,17-18 verknüpfen hier nicht nur buchintern mit 18,4 und  30,15, sondern akzentuieren weiterhin das Thema „wohnen‘‘: Wie ein beschüt-  zender Vogel seine Schwingen ausbreitet, um seine Jungen zu schützen, so be-  schirmt Gott sein Volk; Stille, Sicherheit, sichere Wohnungen sind die Folge  (weil sie sein Volk sind und in Gerechtigkeit leben).“ 33,22 1äßt sich dann als  Bekenntnis verstehen.® Die negative Folie folgt in 34,2 — da stellt sich Gott ge-  gen die Heiden (hier als Gegensatz zu „seinem“‘‘ Volk verstanden, nicht der Rest  aus den Völkern!). Die Erlösten kehren zurück (35,10, dreistimmig), hier re-  giert die Freude, das Vergangene ist vergangen.  Eine Zäsur darf man hier annehmen, denn die nächsten vier Stücke sind  wieder Versen gewidmet, in denen ein einzelner zu Gott (bzw. in 39,8 zu Jesa-  ja über das Wort Gottes) spricht. Franck (bzw. Dilliger) greift auf 26,9 statt ei-  nes Verses aus Kap 36 zurück — war ihm hier zu viel Polemik gegen den Gott  Israels? Jedenfalls schafft er mit 26,9 einen guten Zusammenhang zu den drei  59  Vgl. auch 61,10. Die Freude über Gott und das Loben seines Namens setzt Franck im  schwungvollen Tripeltakt.  60  Vgl. auch und 30,15.  61  Diese beiden aufeinanderfolgenden Stücke akzentuieren einen spezifischen Aspekt in Francks  auf Trost hin ausgerichteter Komposition: die Zukunft Gottes verheißt Trost und zeigt den Weg  dorthin (Glauben!) auf. Auch Zimmerli 86 sieht in den Passagen 28,16f; 18,4 und 30,15 einen  Zusammenhang: „Aber mit der Andeutung dieser Anfechtung, die in die Nähe zu Jeremia füh-  ren möchte, ist die spezifisch jesajanische Antwort auf die geheimnisvolle Verhülltheit des  göttlichen Planes noch nicht gekennzeichnet. Es war schon in früherem Zusammenhange zu  erwähnen, daß der Prophet Jahwe mitten in Ungehorsam und Rebellion seines Volkes unver-  rückt sein eigenes Werk tun sieht. Jäh umbrechend hat er in 28, 16f. mitten in böser Ungehor-  samszeit von dem Werk Gottes geredet, der in Zion den Grundstein seines Baues legt, von dem  her Rettung geschehen kann ... 18, 4 schildert in anderem Zusammenhang diese Ruhe über  dem Völkergetümmel mit einem eindrücklichen Bilde ... In der Hinkehr zu diesem Gott läge  auch des Menschen Heil ... [30,15].“  62  Das Bild des umfassenden Friedens steckt dahinter, neben 32,17-18 bereits in 9,6 sowie in  39,8; 48,17—18; 52,7; 53,4-6; 54,7-10; 57,1-2.  63  So auch Berges 2010, 80.18, schıldert in anderem Z/Zusammenhang diese Ruhe ber
dem Völkergetümme miıt einem eindrücklichen2  S. Meier  daß Gott seines Volkes wieder gedenkt. In zwei aufeinander bezogenen Stücken  (24,15 und 25,9, durch gleiche Besetzung, Tonart und Takt sowie Taktwechsel  verbunden) wird zum Lob” aufgefordert (auch bei den „Inseln‘). Die Zäsur,  die Franck nun setzt, ist als eher milde zu betrachten, da 25,9 den ersten — ge-  druckten — Teil abschloß. Wenn es mehr als eine einfache Zäsur sein sollte, so  wird in 26,9 noch einmal an die Anfechtungssituation erinnert. Dann ist auch  der Bezug zu 27,2—-3 gegeben: wer Gott anruft (auch ängstlich!), kann gewiß  sein, daß er sich auch um seinen Weinberg (vgl. 5,7!) sorgt und kümmert. Er  legt mitten in den Weinberg Zion den Grundstein, der den Glauben“® sucht  (28,16). Mit 29,19 und 30,15 wird dieser Komplex abgeschlossen, ein jeweils  großangelegtes vierstimmiges Stück. Gott schenkt den Elenden wieder Freude  an sich (und seinem Handeln), Hilfe kommt in der Stille, die auf Gott hin aus-  gerichtet ist.°  31,5 und 32,17-18 verknüpfen hier nicht nur buchintern mit 18,4 und  30,15, sondern akzentuieren weiterhin das Thema „wohnen‘‘: Wie ein beschüt-  zender Vogel seine Schwingen ausbreitet, um seine Jungen zu schützen, so be-  schirmt Gott sein Volk; Stille, Sicherheit, sichere Wohnungen sind die Folge  (weil sie sein Volk sind und in Gerechtigkeit leben).“ 33,22 1äßt sich dann als  Bekenntnis verstehen.® Die negative Folie folgt in 34,2 — da stellt sich Gott ge-  gen die Heiden (hier als Gegensatz zu „seinem“‘‘ Volk verstanden, nicht der Rest  aus den Völkern!). Die Erlösten kehren zurück (35,10, dreistimmig), hier re-  giert die Freude, das Vergangene ist vergangen.  Eine Zäsur darf man hier annehmen, denn die nächsten vier Stücke sind  wieder Versen gewidmet, in denen ein einzelner zu Gott (bzw. in 39,8 zu Jesa-  ja über das Wort Gottes) spricht. Franck (bzw. Dilliger) greift auf 26,9 statt ei-  nes Verses aus Kap 36 zurück — war ihm hier zu viel Polemik gegen den Gott  Israels? Jedenfalls schafft er mit 26,9 einen guten Zusammenhang zu den drei  59  Vgl. auch 61,10. Die Freude über Gott und das Loben seines Namens setzt Franck im  schwungvollen Tripeltakt.  60  Vgl. auch und 30,15.  61  Diese beiden aufeinanderfolgenden Stücke akzentuieren einen spezifischen Aspekt in Francks  auf Trost hin ausgerichteter Komposition: die Zukunft Gottes verheißt Trost und zeigt den Weg  dorthin (Glauben!) auf. Auch Zimmerli 86 sieht in den Passagen 28,16f; 18,4 und 30,15 einen  Zusammenhang: „Aber mit der Andeutung dieser Anfechtung, die in die Nähe zu Jeremia füh-  ren möchte, ist die spezifisch jesajanische Antwort auf die geheimnisvolle Verhülltheit des  göttlichen Planes noch nicht gekennzeichnet. Es war schon in früherem Zusammenhange zu  erwähnen, daß der Prophet Jahwe mitten in Ungehorsam und Rebellion seines Volkes unver-  rückt sein eigenes Werk tun sieht. Jäh umbrechend hat er in 28, 16f. mitten in böser Ungehor-  samszeit von dem Werk Gottes geredet, der in Zion den Grundstein seines Baues legt, von dem  her Rettung geschehen kann ... 18, 4 schildert in anderem Zusammenhang diese Ruhe über  dem Völkergetümmel mit einem eindrücklichen Bilde ... In der Hinkehr zu diesem Gott läge  auch des Menschen Heil ... [30,15].“  62  Das Bild des umfassenden Friedens steckt dahinter, neben 32,17-18 bereits in 9,6 sowie in  39,8; 48,17—18; 52,7; 53,4-6; 54,7-10; 57,1-2.  63  So auch Berges 2010, 80.In der Hınkehr dıesem ott läge
auch des Menschen eıl2  S. Meier  daß Gott seines Volkes wieder gedenkt. In zwei aufeinander bezogenen Stücken  (24,15 und 25,9, durch gleiche Besetzung, Tonart und Takt sowie Taktwechsel  verbunden) wird zum Lob” aufgefordert (auch bei den „Inseln‘). Die Zäsur,  die Franck nun setzt, ist als eher milde zu betrachten, da 25,9 den ersten — ge-  druckten — Teil abschloß. Wenn es mehr als eine einfache Zäsur sein sollte, so  wird in 26,9 noch einmal an die Anfechtungssituation erinnert. Dann ist auch  der Bezug zu 27,2—-3 gegeben: wer Gott anruft (auch ängstlich!), kann gewiß  sein, daß er sich auch um seinen Weinberg (vgl. 5,7!) sorgt und kümmert. Er  legt mitten in den Weinberg Zion den Grundstein, der den Glauben“® sucht  (28,16). Mit 29,19 und 30,15 wird dieser Komplex abgeschlossen, ein jeweils  großangelegtes vierstimmiges Stück. Gott schenkt den Elenden wieder Freude  an sich (und seinem Handeln), Hilfe kommt in der Stille, die auf Gott hin aus-  gerichtet ist.°  31,5 und 32,17-18 verknüpfen hier nicht nur buchintern mit 18,4 und  30,15, sondern akzentuieren weiterhin das Thema „wohnen‘‘: Wie ein beschüt-  zender Vogel seine Schwingen ausbreitet, um seine Jungen zu schützen, so be-  schirmt Gott sein Volk; Stille, Sicherheit, sichere Wohnungen sind die Folge  (weil sie sein Volk sind und in Gerechtigkeit leben).“ 33,22 1äßt sich dann als  Bekenntnis verstehen.® Die negative Folie folgt in 34,2 — da stellt sich Gott ge-  gen die Heiden (hier als Gegensatz zu „seinem“‘‘ Volk verstanden, nicht der Rest  aus den Völkern!). Die Erlösten kehren zurück (35,10, dreistimmig), hier re-  giert die Freude, das Vergangene ist vergangen.  Eine Zäsur darf man hier annehmen, denn die nächsten vier Stücke sind  wieder Versen gewidmet, in denen ein einzelner zu Gott (bzw. in 39,8 zu Jesa-  ja über das Wort Gottes) spricht. Franck (bzw. Dilliger) greift auf 26,9 statt ei-  nes Verses aus Kap 36 zurück — war ihm hier zu viel Polemik gegen den Gott  Israels? Jedenfalls schafft er mit 26,9 einen guten Zusammenhang zu den drei  59  Vgl. auch 61,10. Die Freude über Gott und das Loben seines Namens setzt Franck im  schwungvollen Tripeltakt.  60  Vgl. auch und 30,15.  61  Diese beiden aufeinanderfolgenden Stücke akzentuieren einen spezifischen Aspekt in Francks  auf Trost hin ausgerichteter Komposition: die Zukunft Gottes verheißt Trost und zeigt den Weg  dorthin (Glauben!) auf. Auch Zimmerli 86 sieht in den Passagen 28,16f; 18,4 und 30,15 einen  Zusammenhang: „Aber mit der Andeutung dieser Anfechtung, die in die Nähe zu Jeremia füh-  ren möchte, ist die spezifisch jesajanische Antwort auf die geheimnisvolle Verhülltheit des  göttlichen Planes noch nicht gekennzeichnet. Es war schon in früherem Zusammenhange zu  erwähnen, daß der Prophet Jahwe mitten in Ungehorsam und Rebellion seines Volkes unver-  rückt sein eigenes Werk tun sieht. Jäh umbrechend hat er in 28, 16f. mitten in böser Ungehor-  samszeit von dem Werk Gottes geredet, der in Zion den Grundstein seines Baues legt, von dem  her Rettung geschehen kann ... 18, 4 schildert in anderem Zusammenhang diese Ruhe über  dem Völkergetümmel mit einem eindrücklichen Bilde ... In der Hinkehr zu diesem Gott läge  auch des Menschen Heil ... [30,15].“  62  Das Bild des umfassenden Friedens steckt dahinter, neben 32,17-18 bereits in 9,6 sowie in  39,8; 48,17—18; 52,7; 53,4-6; 54,7-10; 57,1-2.  63  So auch Berges 2010, 80.5
Das Bıld des umfassenden Friedens steckt ahınter, neben 2,17-18 bereıts In 9.6 SOWIE In
39,8; 48,1 7/—-18; d2 53,4-6; „/-—10; 5/,1—2.

63 SO auch Berges 2010,
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weıteren Hıskıa-Worten AUS 38,17 (umb TOS War mMIr sehr ang  c In
chromatıschen Schritten aufwärts, hnlıch WI1Ie ‚„„daß QIe sıch nıcht erbarme‘“ In
.14 -1 und 39,8 Aus den zweistimmıgen erken 1L1UT heraus,
da aber den /Zebaoth gerichtet, 1e sıch hler analog 6,3!
auch eiıne trinıtarısche Färbung heraushören.“ Im Übrigen geht 6S hıer auch
dıe Feinde (JOtites: dıe 10N aufmarschiert SInd der nla rechtfertigt
e1in dreistimmı1ges Werk Inhaltlıch äßt sıch be1 26,9 auch eıne Verbindung
15 und der orge se1ne Gesundheıt ziehen. Das abschließende Wort N
39,8 ist heute ZW ar derSC VON 139 aber leıtet urc Stichwortverbin-
dung ‚„ Wort des RRN“ ‚„„Wort unser(e)s (jottes“ 40,(6—)8 üDer. In 40,85
steht das betonte „Aber‘ (1immer mıt Synkope In den nächsten Takt gezogen!)
nach einer Pause ebenso deklamatorisch da WIEe jJahrhunderte spater in ohan-
1ICSs Brahms Deutschem Requiem

Bıs 8,17/-18 tolgen 1Un (In „einseltiger” Rıchtung) Worte (jJottes se1ın
Volk: unterbrochen 11UTL VOIl AD das eine Aussage über (Jott trıfft, aber auch

das olk gerichtet ist („Das ZUSLTOsSsSeN Rohr wırd nıcht zubrechen‘‘). Bıs
5,1/-18 en WIT einhe1tl1ic zweıstimmıge Gesänge, mıt der oroßen Aus-
nahme 1n 3,24—25 Das ema ist (jottes Erbarmen mıt dem furchtsamen, C
knıckten Volk, (jottes e1l für dıe Übriggebliebenen VO Hause acO Da dıe
Aussagen In Jes A0=55 csehr einnNe1tlic und eben heilsbeton sind, hat auch
Franck DZW. Dıllıger) In se1iner Auswahl Verse aneinandergereıht, die VON (J0t-
(es Heıl sprechen. A 2425 ze1ıgt aber, daß dieses eıl AaUus der ühe (jottes
mıt seinem Volk en  n ist Mır hastu Arbeıt emacht In deiınen SÜün-
den  .. 35 der 5 reden VO den Sünden und Mıssetaten, bıs dann mıt (J0t-
(es ”C ewegung In den altmeılsterlichen vierstimmı1gen Satz kommt:; cheses
116 ist eıner der Höhepunkte des SaNzZCh erkes Hıer der Begınn:

Franck komponiert In den Takten Zn und 28Tf ıne Anrufung des Herrn miıt einer notenıdent1i-
schen Wendung, reımal urz hıintereinander verseftz!

— K : ET SR BA E eaf
V

Herr

- RA TE AT H E RR ELE OE EF SA TE NS
K E AT N A RM A O ED RE

Herr

Herr

65 Eindrücklich das s1eDenNTache „Fürchte dıch nıcht"“ in 44410 betonte Pausen ach „Nnıcht
brechen“‘ In 423 auC| 1mM Kopfthema [ DAs ZzustossenOstarke etonung auf „„denn ich
erlöse dich“ wıeder sıebenfach) In 44.21—22, freudıges Zulaufen auf das Ende ıIn 46,3—4
„erretten‘‘; wıeder s1ebenfaches „„der Heılıge in Israel“ In 47,3—4
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Mır
E AL  TE A DE DE V D N RI

OLD  E AT .

Mır — beit ge macht, mır

|
| ET AAA

UE A -

C}r VEDA AD Z UE A STA EGAS N AA A NC E
S

Mır beit ge macht, Ar beit ge-macht,
aE n AT V PTE ET

”S l
i a

E E S  SC RE A

Und der Umbruch abh lakt 25 (nach „Missethaten‘‘):
' aı iı E E

„fen. Ich, ich 1 - U, ich tl - ge, C]  * DC,
G BTA e nm  DE A E a

SE K AAFa VE SA E  GTE L AA

Ich, ich tl - ge, ich tl - ge, ich tl - ge,
” O5 va u E N E SVa N A OE E AA R P RA

SO u DE K
e d E  SE MS S S]-  „ten.Ich, ich til QC, ich tıl U, ich tl - ge, ich

Ich, ich, ich til - 5C, ich 1 C ich tl - ge, ich
..

e S LD

Diese musıkalısche 1gur WIrd In 4A21 aufgegrıiffen und weıtergeführt.
45,8 knüpft se1inerse1lts A 42422 d die 0  e, dıe qals Vergleich für cdie
tılgende Missetat taugte, wırd NUN ZUT Quelle der Gerechtigkeıit, cdıe VOoO Hım-
mel ICONCH sol1.° 46.3-4 bletet das Bıld der Mutter, das JIragen des Volkes 1m
e1be. das JIragen Hıs In die alten Jage hıneıln. Hıer 1st 1ne deutliıche Parallele

49,14 —16 4634 nımmt VOTWCS, daß dıe age 49,14 —16 gegenstandslos
ISt: (Jott erbarmt sıch seINESs Volkes und wırd CS Nnıe VEISCSSCH.

An WC 16 cdie Arbeiıt hängen, ıe Arbeıt mıt den Sünden? Am e6
Er hat sıch aliur schlagen und bespucken lassen I9 den Rücken beugen
lassen (Cantus, 1—2)

D HE
GE . D

Ich hielt mel - HC Rü- - cCken

Dem 16 des Knechtes O1g das IC Gottes., des Irösters ‚12-1
der daran erinnert, der chöpfer und der Erlöser!) se1ın Wäds 40,6 —8 CI-

uch 1er Franck e tröstlıchen Z/Zusagen SCINC In den Trıpeltakt y 45,8; 52
TL u:6:
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innert. DIie Freudenboten, e dieses e1l ankündıgen, sınd schon unterwegs

die Freudenbotschafti steht 1mM esCcAIc des Knechtes Und das
ist eın Janges Kapıtel Franck vertont CS E: anze (52 a 12) in vier 1Te1-
len, iın ogleicher Jlonart und JTaktart: nıcht als Dıialog, WIe viele Stücke DIS-
lang, nıcht mehr leichtfüßig (wıe Z nıcht imitatorisch, mıt barocken Fiıgu-
ren, sondern deklamatorısch, predigend, vielleicht monolıthısch. Das „sıehe”
(52:415) erinnert noch e ange ausgeZOSCNCH Fıguren, dıe Franck mıt
diesem Wort verbindet. Natürlıch beherrscht Franck auch iın diesen Teılen dıe

„Sprache” selner Zeıt; „„und wırd rhöhet und csehr hoch rhaben se1n“ (Part I’
7—9) erreıicht den Spıtzenton ‚„„Krankheıt“ und „Schmerzen- werden ent-

sprechend geschärftt.
Seinen Höhepunkt VO ext W1e VOIl der us1 her erreicht das Werk

1mM Teıl, WENN das ‚ tür uns  co dieses Leıdens angesprochen wiırd, stellvertre-
tenden Leiden der un wıllen ar IE Q WI1Ie 6S reıtag 1m
esSCH1IC Jesu Christı eutlic WITd:

FA Z

ber eT st umb un - Mıs len VCI- det,  3
I7

ber st umb un- ser Mı that wiıl - len Ver det,

v

ber 67 st umb ım SCI Mıs sSe- len ver det,
a s

ber 6I st umb un- Miıs M len VCI det,

Ab älßt Franck auf einem kkor'! psalmodieren. DDas dialogische (Gje-
schehen, das den exti auszeichnet, Hiındet sıch be1 Franck nıcht Wo (Jott Z7U

Volk oder ZU Knecht spricht, das olk sıch selbst spricht, vielleicht
auch ZU Knecht, (Gott wlieder pricht und das Volk das ist nıcht auf-

Dadurch ekommt das Werk einen eindringlichen Zug Vie-
le Generalpausen zeichnen die vier e11e€ aus Am Ende steht dıe staunende
Gemende:. dıie 1im Rückblick erkennt, WeTI ihre Schuld hat, VOoNn

an  er gezeichnet, als Übeltäter gestorben und egraben und für den 6S

ennoch e1in „Jense1ts des Grabes“ und eine Fürbitte für dıe anderen Übeltäter
o1bt

Von Sanz anderem Charakter ist dıe Fortsetzung UrcE schnelle
Achtel, wlieder der Taktwechse hın Z7U Dreiertakt und wılieder zurück, rasche
Sechzehntel. punktierte assagen 6S ist, als würde sıch alle pannun auf e1InN-
mal auflösen. Die Botschaft ist aber e gleiche: FEınen le1inen Augenblick hat
(Gott se1in Volk verlassen also OC Vgl —] aber cdiese e1ıt 1st jetzt
vorbel, ottes na nıcht hın uch hıer en WIT den vierstimmıgen
Satz, aber der Duktus des erkes ist en ganzZ anderer. Miıt der prophetischen
Aufforderung das olk Gottes, den erren suchen wırd „„suchen“
ist dem - SIeNC- gleichgestaltet! auf den nahen (Gjott verwlesen.
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Das 56 Kapıtel 1st ausgespart, der Übergang ZUT age In 5LE sehr hart
1eder legt Franck eınen vierstimm1gen NSatz VOIL, wieder deklamatorisch, be-
VOT a 14 aufgelockert wıird und seinen weılteren Stilmıitteln oreıilt. Auf-
täallıg dıe dynamıschen Bezeichnungen: 390 —46 Franck DIANO („und
“)’ bevor SI dıie Worte AIn ihren Kammern“ wıeder forte sıngen äßt a

leıtet eine ST ungewöhnlıch besetzter er e1n. dıe 1m ärglıc besetz-
ten 66,24 ihrenSC findet Hat Franck den Eıinschnitt hınter 55 etwa auch

empfunden, daß 1UN Neues kommen mußte?
DIie orOß besetztenT ah 5E 16 rechnen mıt elner ‚„ ymphoni1a””, dıe

ZWEeIl Vıolınen hınzuzıieht DIS 63,15-—-16), In 61:10:; 625 und 3.:15=16 trıtt e1-
1018 dazu. DIie Besetzung der Stimmen varılert: mal Cantus und Tenor
, 59,1=2;: 9_27 mal JTenor und {{ mal Sopran/Cantus und le-
L1LOT (63 1—3), dann wlieder vänzlıc auf eine Stimme beschränkt
3:15=16 Cantus:;: 625 JTenor) och steht der oroßen Besetzung cdie kleinst-
möglıche gegenüber: In SBl und 66,24 sıngt 1Ur noch der Sopran dıe
Tochter Z10N7); begleitet lediglich VOoN dem MC das Werk NIE VCI-
stummenden Generalbaß Inhaltlıch se1 schon angedeutet, daß WIT CS in den KA-
pıteln 5066 muıt harten Auseinandersetzungen tun aben, dıe nıcht 11UTr nach
e7 sondern nach der endgültigen ITheophanıe (jottes rufen. Das Chterge-
wıcht des Jesajabuches 1st eschatolog1isc ausgerıchtet. Im Eiınzelnen lıegen
kleine geistliıche Konzerte VOT, die dıe gewählten Instrumente geschickt einset-
ZCI, mal mıt Rıtornellen (z ’  n mal imıt1erend rheben der Stimme WIE
be1l elıner Posaune, 58,1)

Auf cdie age, dalß der Gerechte umkommt, schlımmer noch., daß n1emand
nach ıhm rag 5/,1—2), (jott dıe Verheißung se1Ines Gjeilstes ® und damıt
en Irösten der Betrübten (5/,16) DIie Ankündıgung, da der Prophet
dıe Sünden des Volkes „ausposaunen‘ soll wiıird erganzt Urc den Hın-
eis auf dıie ange and Gottes, die (59,1—2): die „Untugend“ sraels
chlägt diese and AdUus er erl! 1C we1l Gott erscheımint ‚ 1—2 mıt
Alleluja! Der Begınn der alttestamentlichen Lesung ZU Epıphanıasfest). Das
Zusammenseıin (jottes mıt seinem Volk 1st W1e die Begegnung zwıschen Braut
und Bräutigam und 62.5) Christus ® 1rd der Helfer seIn,; der Gericht
sıtzt (63,1—3) auch WCECINN seıne noch ausble1bt, Was beım Vater beklagt
67/ DIie Jlonart DZW. der us 1m SaNzZcnh Werk AdUus dem Rahmen Es 1eg eın Tyg1us 1C-

gularıs VOL (SO Dr. Siegiried (rissel brieflich 412012 vgl auch Gdrs.. Wege ZUT alten us1ı
DiIie Tonarten In der Vokalmusık des und Kn Jahrhunderts, Band IL, Wılhelmshaven 2009,
S-LE0D) der VON den zeıtgenössischen Musıktheoretikern als herb und ZOrnıg charakterısıiert
wird, gee1gnet, harte Worte auszudrücken ebd 41)

68 Dieses Verständnis des Geistes als des Heılıgen (GJe1lstes ist auch 1m „Nürnberger Bıbelwer
VON 640 belegt, vgl cd1ıe Vorrede des Salomon Gilassıus be1l ohann Anselm Steiger 1lolo-
91a Sacra. SAl KXegese der eılıgen chrift im Protestantismus des hıs Jahrhunderts,
Bıblısch- Theologische tudıen E Neukirchen-Vluyn

69 Johann Anselm Steiger nal) 129 macht darauf aufmerksam, dalß In der lutherischen (Irthodo-
X1e, namentlıch der S0 Kurfürstenbibel (1641) Christus mıiıt dem Keltertreter identifiziert
wırd.
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wıird (  ,  —1 Mıiıt einem dreiıfachen Anlauf wırd (jottes Knechten Essen,
TIrınken und Fröhliıchsein zugesprochen, Was ‚anderen nıcht gılt Deren end-
gültıges Schicksal wırd schrecklich se1ın (66,

i

Versuchen WITF, die E1genarten der Franckschen Vertonung USamMmmMmMeNZU-

fassen (eingedenk der Tatsache, daß WIT Ja immer auch seıinen Pfarrer Johann
ıllıger mıthören), erg1bt sıch folgendes Bıld

eich10T7 Franck In der ESEe e1in bIis 7Wel Verse jedes apıtels in Mu-
s1ık Damıt elıngt 6S ıhm, das Buch In se1lner Ganzheit wahrzunehmen. Da
das Buch Jesaja keıne fortlaufend Geschichte erzählt, ist der rote en
auch nıcht in einem Erzählzusammenhang suchen (weder exegetisch aqauft
das Buch bezogen noch Mus1ıkalısc nachgezeıichnet), sondern In der Aus-
SaDC, cdıe (jottes Handeln und das Handeln des Volkes aufeınander ezieht

eın außerlıch berücksichtigen seıne Vertonungen das Kirchenjahr. Miıt
71 1 9 9,6,1 .12 wırd eutlic autf das eihnachtsfest ezug9in
der breıiten Anlage des 53 apıtels auf Karfreıtag. Das Epiphanılasfest ist
mıt 60,1-2 berücksichtigt und WI1Ie 1ın den Weihnachtsstücken mıt ‚„„Allelu-
ja beschlossen!)
Sınd cdie erwähnten Stücke Weıhnachten, Epıiphanıas und Karfreıtag
ıe Feste des Kirchenjahres gebunden, ist das Sanctus (6 direkt mıt
dem Abendmahl 1mM Gottesdienst verbunden.
Be1 Franck steht cdie Christologie 1mM Vordergrund. IDER ist nıcht weıter VCI-

wunderlıch, steht Franck doch klar In lutherischer Tradıtion. SO stellt G1 dıe
Person Chrısti In den Vordergrund, WI1e Ss1e Jes und 53 betonen, aber

NUuTLZ' auch dIie Chıffren für die Person Christı qls „Eckstein“ DZW.
‚„„‚Grundste1in’”, W1e S1€e 28,16 bletet und 1mM Neuen Testament aufgegriffen
werden (vgl Röm 9:33; W 17 Eph Z 20° etr 2476). qls der Knecht 5Ü,

(vgl 52.13:53 120 Ahnliches gılt für den .„„Keltertreter“ Aaus 633 (S u
Das lork Christı ist dıe Sündenvergebung, und d1eses Werk wırd be1l Franck
durchgehend in den Miıttelpunkt gestellt (programmatisch Beginn ın
FIS: 12.1=3: 1922 250 38,17 Ö:)

Dieses letzte uC| ach lonart 1m us des Hypolydıus transposıtus mıt mehrfachem Auf-
treten des Jlones SCS  &. (dıe zeitgenössıschen Musiktheoretiker charakterısıeren iıhn als traurıg,
vgl Gissel, qa P und TIeilic. VOI g1bt Rätsel auf: hätte dem Duktus des
Franckschen erkes nıcht eher 66,2 entsprochen, der IC auf dıe enden der in ezug

49,14-16 auch 66,13 miıt em 1NWEeIlSs darauf, daß ;ott W1e eiıne Multter tröstet‘? Als etz-
ter Vers des Buches Jesaja erhält 66,24 natürlıch zusätzlıches Gewicht und knüpft auch S
d} aber mögliıcherweise WTr der entscheidende TUN! e ähe Mk 9,48, CS e Ver-
führung ZU Abhfall geht, Jüngerbelehrung, Ermutigung, TOLZ Schwierigkeıiten be1l Jesus UuS-

zuharren und nıcht VOI ıhm Zu weıichen. ber WIT w1issen 6S nıcht.
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DIie 1DELSC: übergreifenden Themen WIEe etwa Glaube, en und Preisen,
Gerechtigkeit bzw. Gerechte, Friede und Freude werden ebenso be-
rücksichtigt WIE die als Schriftzitat wichtigen Worte des Jesajabuches z.B
be1 Paulus,” Matthäus, ” Markus, ” in der Apokalypse ” SOWIEe zahlreiche
Aspekte N den Gottesknechtsliedern ” In den Passıonsberichten nach Mar-
kus und Johannes.
Tonart'® und Takt" der Einzelstücke sınd textbezogen, die Besetzung deu-
tet Schwerpunkte auf Weıhnachten und Karfreıitag, aber auch auf dıe be-
drängte S1ıtuation der Gemeinde und iıhr Loben)
Grundlegend be1 der Auswahl 1st aber cdıe 1im Vorwort angedeutete Rıch-
L(ung, da ß CS Irostsprüche Sind. ” Franck Wa dıe Verse auf dem Hınter-
grun! der angefochtenen (Gemeı1inde dauU>S dıe sıch auf (jottes /usagen eru

F 10722 ın KRöm 9252 in Röm IO.45: 330 In Röm 016
I8 und 510 In 23 3155 In 283 50,6 In 6,67-68; In
10,28; 61,10 In 2.11-12

73 / war nıcht als ıtal eingeführt, ber eutlc erkennbar Jes 66,24 In 9,48!
6,3 In Apk 4,8; 3510 In Apk Za 63,1—3 In Apk 14,20 und 19,13

FA 50,6; Z 19 „1.3—-/7.9—12.
Dıe meı1lsten Stücke des erkes stehen 1M Lydıus regularıs (vgl. Gissel qa0Q) 6/ff), der ber
Urc Ersetzen des e  ; UTrC| e1in 80  ya den ONICUS verändert wırd der Laieblichke1 des
Klangs wıllen (ebd. 69) das dem Grundcharakter des Sanzen Buches., Irost vermitteln,
entsprechen Sso
Grundsätzlich estehen alle „Alleluja‘—Vertonungen 1m Trıpeltakt, ebenso Passagen, dıe mıiıt
ank (12,1—3), Freude (Z Z5:5 29,19:; und (jottes Verheißungen (Z 27,2-3
3019 4110 45,6) ({un en Damıt zeıgt sıch be1 Franck eın durchaus konservatıver Zug,
enn trıpeltaktıge Abschnitte wurden In den Motetten se1t der Josquıin-Zeıt SCINC be1 Oolchen
Texten gesetZl, dıe mıiıt der Freude und dem Iun Gottes seınen Menschen {un aben, vgl
1nNIiTrIE: Kirsch, Zur un  10N der trıpeltaktıgen Abschnuıiıtte In den oOtetten des Josquıin-Zeıt-
alters, In Renatissance-Studien. MU Osthoft Z.U111 Geburtstag, 1Im Auftrag des uSs1ık-
wıissenschaftlıchen Instıtutes der ohann Oolfgang oethe-Universıität, Frankfurt a.M hrsg.
Ludwıg Finscher ( Frankfurter Beıträge ZUr Musıkwissenschaft U: JTutzıng 1979, 145
I5 iınsb. 150

78 Der Löwenanteıl ist zweıstiımmı1g gesetzt er tallen dıe re1l- der vierstimmı1gen Verto-
NUNSCH sofort 1Ins Auge 1er sagt Franck eE{IWAa: dU>, W dasSs 1 eben NUr mıiıt SaNnzZem Aufwand AdUS-

annn Vierstimmig eT{Z! eben die eiıhnachtsbotschaft (9,6) cdıe Ansage der Freude
be1 ;ott (29,19), den Weg dorthin (30,15), dıie Arbeıt Gottes mnıt der Vergebung CI -
worben UrcC den Knecht (Gjottes S  P die Bestätigung der großen Barmherzigkeıt
(jJottes (54,10), der endgültige Weg ZU Frieden für den Gerechten (5/7,1—2) {IDie dreistimm1-
SCH Aatfze spıegeln dıe Sıtuation der angefochtenen Gemeı1linde wıder, die ıe Heılıgkeit
(jottes weıß (6,3 1Jer möglıcherweise auch eiıne Dreistimmigkeit U des dreiıtachen Sanctus
wiıllen), Wds In ank (12,1—3), unıyersalem en und 259} und der gewIssen /ukunft
für das 'olk der Gerechten sıch ußert (32: /-1 mıiıt der USSIC auf ewıgen be1 ott
(35.:10): der sıch se1ıne Angefochtenen kümmert5 weil SI1C nıcht erläßt
(  4-1 und S1E STEeISs daran erinnert ‚12-13
Nur ZU Vergleıich: AaUus Jes <AU Wa Franck Verse ausS, AUs$s den apıteln 20=55 sınd DB
43 Verse und Aaus den apıteln 56 —66 sınd CS 18 Verse. TEe1I1C wiıirkt ch 1eTr dıe Vertonung
er S Verse AaUuUs Jes 3213 5312 AdU>, aber Franck hat als sıcherer Bıbelleser 1M Abschniıtt
4055 den größten Irost gefunden.
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sıch aber analog dem Volk Israel wlieder und wıeder VON (Gjott abgeke
hat, daß NUur ein est bleibt ber diıesem est o1lt dıe Verheibßung.
In der Christologıe 162 che zentrale Aussage be1 Franck Dem ist 1m Fol-

genden nachzugehen.
DiIie ersten Kapıtel des Jesajabuches spiegeln das Unheıil des Volkes Israel

und der anderen Völker) und den ıllen ottes ZU e1l wıder. en der
Ankündıgung des Gerichtes <1Dt 6S den Ruf ZU Zi0n, ZU Israel ottes, Z
Glauben Nur WCI glaubt, ble1ibt 1,9) Auf diese Aufforderung hın soll sıch KO=
nıg has ein Zeichen VON (jott erbıtten 51 (ut CS nıcht, und der Prophet VeOI-

weIlist auf den kommenden Immanuel e1n Symbolname, der nıcht aufgeklärt
oder „1dentifizıert” WIrd. Diese Chıiffre, diese .Leerstelle ” s() ist für das Neue Te-
tament Ürc Jesus Chrıistus eindeutig besetzt. Die Geburt des Kındes wırd be-
SUNSCH 5—-6 auch WENN Immanuel 1m Folgenden keıne plelen
scheınt, da die remden Völker mehr In den 16 kommen. Angesiıchts der Nö-

geplanter oder auch ausgeführter feindlıcher Übergriffe spielt das Vertrauen
auf Jesajas Botschaft eıne große o  e! qls ST nach 2016 wieder
mentlıch erwähnt wird,. belagert anherı VOoN Assur dıe Hauptstadt Jerusalem.
1eder geht 6S das Vertrauen auf Gott: Hıskıa, der als Önı1g has 575  E
übergestellt wiırd, ewährt sıch, auch WEeNNn 61 einem anderen e1IN! dıe Tür Ölff-
nelt. Eıiınzelne werden präsentiert, dann wıeder das Volk angeredet. An
den Repräsentanten ält sıch ablesen, Was Glaube ist und Was nglaube. DIie
1m Buch unbestimmte 1gur des Immanuel erhält einen welteren nıcht nament-
ıch genannten ‚„‚Knecht (jottes“ dıe Seite: der , _9’ 49,1—-6; 74—1 s
S32 13=3512) stellvertretend die un tragt, ottes herausgehoben Handeln-
der Ist, dessen Iun auch cdie Völker mıt einbezıieht. In vielen Einzelheıten, aber
mıt SanNzZCI Person und Werk 1st dieser Gottesknecht 1mM Neuen Testament 1ın Je-
SU|S Christus wıiedererkannt worden, auch In seinem unıversalen Handeln SO
konzentriert sıch das Buch Jesaja mıt den beiden christologisc gefüllten Tıiteln
AInnanuet” und ‚„‚Knecht (Gottes“ auf cdıe Zusage des eıls, dıe 1mM Buch Jesa-
Ja auch eıne Scheidelinıe zieht cdie einen lauben, e anderen nıcht Selbst dıe
etzten Kapıtel zeigen, daß mıiıtten 1mM Gottesvolk Zz7wel Gruppen nebeneinander
existieren: dıie Gerechten 57,1—2), jenen Betrübten, denen der (Ge1ist gilt,”
„meıne Knechte‘“,* WIeE CI genannt werden (  „13-1 und dann diejen1gen,
dıe In iıhrer un en iıhrer ntugen 59,1—2), dıe i1e VOIN iıhrem (!)
Gott sche1idet. DIie Gerechten werden mıt den elıdern des e11s ANSCZOSCH

x() DIie Leerstellen des SaAaNZCH Buches (Immanuel, Knecht Gottes, dıe Knechte, dıie Frommen, dıe
revler sınd darauf angelegt, efüllt werden. Wenn ıne Deutung In der Gegenwart nıcht
möglıch der vielfältig WAäl, Wäal SI1E auch für ünftige Generationen en IDa steht das Buch
Jesaja nıcht Neine vergleiche NUr dıe Psalmen mıiıt ıhren vielfältigen Möglıchkeıten,
en /eıiten elesen und verstanden werden, da auch ünftige Generationen sıch 1m C
der Beter wıiıederfanden und iıhre Feinde In den Gegnern der Psalmbeter.
SO Luther ın se1ıner Bıbelübersetzung 545 in eiıner Anmerkung Jes

82 S.0. A 15!
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61,10), S1€ freuen sıch auf dıe Wiıiederkun des Herrn der eben auch
Rıchter se1n wıird 51_3’ sıch aber auf dıe Seılite se1lner Knechte
‚„13-1 als Erlöser tellen wIird (63,15—16).” Miıt all cMAesen Themen, cdıe
auch 1mM Evangelıum ” und In der Apokalypse eıne spielen, 1st das Buch
Jesaja eiıne .„„.kle1ıne Bıbel". da hlıer VO der rlösung und dem Erlöser, der
Wiederkun und VO Gericht gesprochen wırd und urc dıe Betonung auft
Immanuel und dem Knecht (jottes eutlic VOI Jesus Christus.® SO 1st nıcht
1Ur das Buch Jesaja ein Zeugn1s auf Jesus Christus hın, sondern auch der ‚„„Pa-
radısus US1ICUS“ VOIl eichı10T7 Franck In se1ner Gesamtheiıt und se1ıner Ak-
Z  g e1n wichtiges Dokument lutherischer Schriftauslegung, gee1gnet,
die verlorengegangene Sichtweise auf das Buch Jesaja als (Janzes und mıt der
Mıtte selner Botschaft wahrzunehmen und nıcht 1L1UT für dıe gegenwärtige Exe-
SCSC, sondern auch für den Irost 1m Glauben iIruchtbar machen.

83 Der Ernst dieser endgültigen Scheidung hat möglıcherweise auch be1 Franck den Kın-
TUC: hervorgerufen, daß dieses eschatologische Achtergewicht iıne große Besetzung verlangt

ob S1e seıinen eingeschränkten Möglıchkeıten Je hat selbst och realısıeren können,
ist eiıne andere rage.

John Sawyer nenn Jesaja das Evangelıum, vgl drs., Ihe Gospel. Isaı1ah In the Hı-
Y of Chrıstianity, Cambrıidge 996

85 Vgl Anm. 311


